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Zur Lage. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag iſt nun zu Ende. 
In der letzten Sitzung nahm die Verſammlung den umge⸗ 
arbeiteten Programmentwurf, der in allen Hauptforderungen 
dem vom Parteivorſtande vorgelegten Programmentwurfe ent⸗ 
pricht, außerdem aber auch noch die Abſchaffung aller Geſetze 
1 welche die Frau in öffentlicher und privatrechtlicher 
ezlehung dem Manne unterordnen, unverändert an. In 
den Vorſtand gewählt wurden: Singer zum erſten, Geriſch⸗ 
Berlin zum zweiten Vorfſitzenden, Auer und Fiſcher⸗Berlin zu 
Sekretären, Bebel zum Kaſſirer, Ewald⸗ Brandenburg, Dubber⸗ 
amburg, Kaden⸗ Dresden, Schulz⸗Berlin, Herbert» Stettin, 

koby⸗Berlin und Meiſter⸗Hannover zu Kontrolleuren. Der 
arteitag wurde mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie 
geſchloſſen. 

Die „abgeſprengten Jungen“ haben, wie bereits telegra⸗ 
phiſch mitgetheilt, am Dienſtag Abend in Berlin getagt. Die 
Stimmung war eine äußerſt erregte, zwiſchen Anhängern der 
Opposition und des Parteivorſtandes kam es zu zahlreichen 
Rempeleien. Mit Mühe gelang es dem Stadtv. Zubeil 
die Tribüne zu erklimmen und eine Depeſche folgenden In⸗ 
halts zur Verleſung zu bringen: 5 

„Die Berliner Delegirten erſuchen die „Genoſſen“, die von 
Auerbach, Werner, Wildberger einberufene Verſammlüng nicht 
zu beſuchen, ſie, die Berliner Delegirten, proteſtiren dagegen, 
110 über den Parteitag verhandelt werde, ſolange derſelbe noch 
age. 

Mit Herrn Zubeil verließ hierauf eine Anzahl „Genoſſen“ 
din Saal, während die überwiegende Mehrzahl zurückblieb. 
Herr Auerbach führte u. a. aus, Bebel habe ſich immer mehr 
und mehr in den Wahn hineingearbeitet: „Die Sozial⸗ 
demokratie bin ich, Bebel.“ Ein diktatoriſches Verfahren 
werde angewandt, das abſolut undemokratiſch ſei, das revo⸗ 
lutionäre Banner ſei verhüllt, auf klemliche Reformen finne 
die Fraktion, die großen Ideen treten immer mehr in den 
Hintergrund. „Schaaren Sie ſich um unſer Banner, ſchloß 
Auerbach, um das der revolutionären Sozialdemokratie.“ 
Dr. Bruno Wille beantragte eine Erklärung, welche beſagt, 
der Sozialismus ſei eine geiſtige Bewegung und Gemeinſchaft, 
aus welcher Niemand durch eine Verfügung ausgeſchloſſen 
werden kann. Die Verſammlung ſei mit Vollmar der Mei⸗ 
nung, daß jeder Sozialdemokrat nach geiſtiger Selbſtſtändig⸗ 
keit für ſich und die Genoſſen ſtreben und alles vermeiden 
möge, was die freie Selbſtbeſtimmung des Einzelnen ſyſte⸗ 
matiſch ertödtet. Am heftigſten ſprach Werner, welcher Auer 
den „Reichsanwalt Teſſendorf der ſozialdemokratiſchen Partei“ 
nannte. Die Parteileitung habe dermaßen mit Verdrehungen 
und Entſtellungen gearbeitet, daß es ihm feine perſönliche 
Ehre verboten habe, fernerhin dieſer ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei anzugehören. Schließlich wurde die Reſolution 
Wille ut allen gegen 12 Stimmen angenommen, ſowie eine 
andere Erklärung, welche beſagt, daß die Verſammelten un⸗ 
abhängig von der von der Parteileitung geübten Disziplin 
für „die Befreiung des Proletariats agitiren“ werde. 


Die öffentliche Meinung ſetzt von den Artikeln aus dem 
Lager von Friedrichsruh oder Varzin viel zu viel auf das 
Konto des Fürſten ſelber. Denn abgeſehen von den Blüthen, 
welche auf den eigenen Beeten der Redaktionen jener Blätter 
wachſen und mit Unrecht als Bismarck'ſche Erzeugniſſe ans 
geiehen werden, dürfte feſtſtehen — fo ſchreibt man den 
Münch. Neueſten Nachr.“ aus Berlin —, daß die meiſten 
Erörterungen der bewußten Gattung den Grafen Herbert 
Bismarck zum Verfaſſer oder Einflößer haben, der es gar 
nicht verſchmerzen kann, daß die Entlaſſung ſeines Vaters 
feinem Thatendrang und Ehrgeiz ein fo unerwartetes Ziel 
fesch hat. Dieſer Umſtand macht auch gut erklärlich, warum 
n den „Bismarck⸗Artikeln“, abgeſehen von der bisweilen gar 
nicht auf der Höhe eines der glänzendſten Stiliſten unſerer 
Beh ſteheuden Form, jo mancherlei kleine Irrthümer, Wider⸗ 
prüche, Vergeßlichkeiten ſich eingeſchlichen haben. 

Denjenigen aber, welche meinen, es müſſe „etwas ge⸗ 
ſchehen “, zumal nach dem neueſten und heftigſten, einer direkten 
Drohung gleichenden Vorſtoß des entlaſſenen Reichskanzlers, 
wird zu Gemüthe geführt, daß der Kaiſer, als man ihn früher 
wiederholt aus ſeiner Umgebung drängen wollte, den Aeuße⸗ 
rungen des Fürſten wirkſam zu begegnen, erwidert hat: 

ein, das werde er nicht thun! Lieber wolle er dies er⸗ 
dulden, als den Fürſten Bismarck mit den in feinen Beſitz 
befindlichen Waffen bekämpfen; deun die Heldengeſtalt dieſes 
Mannes ſei ein zu koſtbares ethiſches Gut des deutſchen 
Volkes, als daß der Kaiſer Hand daran legen möchte. 


Ein Art Kulturkampf iſt thatſächlich in Frankreich 
ausgebrochen. Wie bereits kurz aeg mitgetheilt 
worden iſt, wird der Erzbiſchof von Aix, Gouthe⸗Soulard, 
welcher in einem Schreiben an den Kultusminiſter Fallières 
erklärt hatte, daß er deſſen am 4. Oktober an die Prälaten 
erlaſſenes Rundſchreiben wegen der Pilgerfahrten nach Rom 
nicht beachten werde, auf Grund des Geſetzes und eines 
Regierun Serlaſſes, welche für einen Angriff auf die Rechte 
5 die Autorität der Miniſter eine Gefängnißſtrafe von 3 
3 bis zu 5 Jahren reſp. eine Geldſtrafe von 300 bis 

Franes feſtſetzen, vor das Pariſer Appellger icht geſtellt 
werden. Sieben Biſchöfe find außerdem dor den Staats⸗ 


rath berufen worden, um ſich wegen ihrer Haltung als 
Staatsbeamter zu verantworten. Das kann recht intereſſant 
werden. 


Ueber die Fertigſtellung der neuen Gewehre für 
die ruſſiſche Armee ſind nach der „Köln. Ztg.“ nach⸗ 
ſtehende Angaben als unbedingt zuverläſſig anzujehen: 

Die in Frankreich beſtellten 500000 Gewehre müſſen ſpä⸗ 
teſtens Juli 1894 fertig ſein. Inzwiſchen liefern jährlich, vom 
Juti gerechnet, die Gewehr⸗Fabriken in Tula 230000, Iſhewsk 
150 000, Sjestrorezt 50000 neue Gewehre, mithin bis Juli 
1894 1 290000, mit den franzöſiſchen 1790000 Gewehre. Je⸗ 
doch ſind in allen ruſſiſchen Fabriken, wie es heißt, auch in 
Frankreich, welches vorläufig noch durch Lieferungen für eigene 
Rechnung in Anſpruch genommen iſt, Anſtalten getroffen, um 
die Lieferung zu beſchleunigen. Bis ſpäteſtens zum Juli 1894 
würde alſo die geſammte ruſſiſch⸗europäiſche Feldarmee, ein⸗ 
ſchließlich der Reſervetruppen, mit der neuen Waffe ausgerüſtet 
ſein. Die kaukaſiſche Armee wird ſie zuletzt erhalten. Schon 
im nächſten Jahre werden einige Armeekorps mit der neuen 
Waffe ausgerüftet und man wird bereits die im nächſten Herbſt 
zur Dienſtleiſtung einzuziehenden Reſerviſten mit denſelben 
ausbilden. Da die ruſſiſchen Fabriken, wie vorher erwähnt, 
mindeſtens 430000 Gewehre jährlich zu liefern im Stande ſind, 
ſo wird die Beſtellung in Frankreich beſonders bedeutſam, durch 
welche die ruſſiſche Feldarmee nur etwa ein Jahr früher neu 
bewaffnet wird, als ſie es wäre, wenn die Herſtellung aus⸗ 
ſchließlich im eigenen Lande erfolgte. 

Kaiſer Alexander III. hat ſeit Autritt ſeiner Regierung 
das Beſtreben gezeigt, Rußland in jeder Beziehung vom 
Auslande unabhängig zu machen. Eiſenbahnen, Geſchütze, 
Schiffe, Maſchinen werden möglichſt ausſchließlich in Ruß⸗ 
land und aus ruſſiſchem Rohſtoff erbaut; die ruſſiſchen Her⸗ 
ſteller werden durch hohe, gegen das Ausland gerichtete Ein⸗ 
fuhrzölle begünſtigt. Wenn man nun jetzt, nachdem man ſich 
jahrelang nicht zur Anfertigung eines neuen Gewehrs ent⸗ 
ſchließen konnte, die dem eigenen Lande hohen Gewinn ver⸗ 
ſprechende Lieferung von einer halben Million Gewehre dem 
Auslande überläßt, nur um ein Jahr früher fertig zu ſein, 
ſo beweiſt dies, wie dringend die kriegsluſtigen Rath⸗ 
geber des Zaren dieſem die Angelegenheit vorgeſtellt haben. 
Und wenn es erſt ſoweit ſein wird, ſo werden ihm die 
Obrutſcheff und Genoſſen wohl auch noch andere Noth⸗ 
wendigkeiten klar machen. 

Zur Anfertigung des rauchloſen Pulvers wird außer den 
bereits beſtehenden Pulverfabriken eine neue, ſehr bedeutende, 
in Kaſan gebaut, die ſchon nächſtes Jahr in Betrieb geſetzt 
werden ſoll. 

— u | 


Von der Fordenbed- Feier, 


Am Mittwoch erſchienen in der Wohnung des Ober“ 
bürgermeiſters von Forckenbeck als Abordnung der frei” 
ſinnigen Partei des Reichstages und des Landtages die 
Abgg. Rickert, Eugen Richter, Dr. Horwitz, Dr. Alex. Meyer 
und Dr. Pachnicke mit der Festgabe der Fraktionsgenoſſen. 
Im Namen der Deputation nahm Abgeordneter Rickert 
das Wort, um den herzlichen Glückwünſchen Ausdruck zu 
eben: 

1 „Wir freuen uns, Sie friſch an Geiſt und Körper mit an 
der Arbeit für das größte Gemeinweſen Deutſchlands zu ſehen. 
Möge Ihre freudig ſchaffende Thätigkeit, Ihre Unerſchütterlich⸗ 
keit und Feſtigkeit der erſten Stadt des deutſchen Reiches noch 
recht lange erhalten bleiben, das wünſcht Berlin und große 
Kreiſe Deutſchlands. Aber wir haben noch einen beſonderen 
Wunſch, wir möchten unſeren bewährten Führer und Freund 
auch ferner in unſerer Mitte haben, für die großen Aufgaben 
unſerer Zeit. Ernſte und mühevolle Arbeit von langen Jahren 
liegt in Bezug auf die politiſche Entwickelung unſeres Vater⸗ 
landes hinter uns. Ein Rückblick auf dieſe Entwickelung muß 
Sie trotz aller Rückſchläge, aller ſchmerzlichen Erfahrungen, die 
gerade Sie gemacht, mit Genugthuung erfüllen.“ 

Der Redner gab ſodann nochmals dem Wunſche auf die 
fernere treue Mitarbeit Ausdruck: 

„Wir werden in zehn Jahren wiederkommen und wir 
hoffen: unſern guten Max von Forckenbeck ſo friſch zu finden 
wie heute.“ 

Die Deputation überreichte ſodann die Ehrengabe, eine 
aus goldenen Eichenblättern gebildete Bürgerkrone mit Edel⸗ 
ſteinen geſchmückt. Die Inſchrift lautete: „Ihrem Führer, 
Freunde und Mitſtreiter, Dr. Max von Forckenbeck, die 
deutſchfreiſinuige Fraktion des Reichstages und des Abge⸗ 
ordnetenhauſes.“ 

Herr v. Forckenbeck dankte tief bewegt. Er ſagte: (wie 
wir einem Berichte der „Freiſ. Ztg.“ entnehmen) „Ich werde 
bleiben, getreu den Prinzipien, die ich vertreten, ſeitdem ich 
in dem politiſchen Leben geſtanden habe. Manches von dem, 
was wir wollen, iſt ſchon erfüllt und ich glaube, es wird 
auch noch Weiteres erfüllt werden, und wenn es mir be⸗ 
ſchieden ſein ſollte, daran mitzuarbeiten, ſo würde das mich 
mich glücklich machen. Aber eins möchte ich doch zu bedenken 
geben: Das große Gemeinweſen, an deſſen Spitze ich ſtehe, 
nimmt immer mehr Kräfte in Anſpruch. Ich muß mich daher 
darauf beſchränken, mitzuſtimmen und mitzuhandeln, ich muß 
aber darauf verzichten agitatoriſch einzutreten.“ 

Im Namen der Stadt Breslau, deſſen Ehrenbürger 
Herr von Forckenbeck iſt, überbrachten Oberbürgermeiſter 
Bender und Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Freund den 
Entwurf einer ſpäter zu überſendenden kunſtvollen Adreſſe. 
Später fand ſich Miniſter Herrfurth zur Gratulation ein. 
Ju ſeiner Entgegnung wies Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
die ihm gezollte Anerkennung beſcheiden zurück. Wenn Berlin 
ein ſo tüchtiges Gemeinweſen geworden, ſo verdanke die 
Stadt dies dem Gemeinſinn und der Selbſtthätigkeit ihrer 


Bürger, Bürgertugenden, die er nirgends ſo lebendig geſun⸗ 


den habe, wie hier. Er ſelbſt habe nur dafür geſorgt, die 
Kräfte möglichſt einig zuſammenzufaſſen. Der Jubilar warf 
ſodann den Blick zurück auf die kommunale Thätigkeit, die 
er als Stadtverordneter in Mohrungen begonnen. Seine 
erſte That ſei damals die Beleuchtung der Straßen geweſen 
— mit 6 Petroleumlaternen. „Wenn ich bedenke, was das 
für ein Schritt geweſen vom Stadtverordneten dieſes kleinen 
Gemeinweſens bis zum Oberbürgermeiſter von Berlin und 
von den ſechs Petroleumlaternen bis zur elektriſchen Bes 
leuchtung, jo wird der Wandel der Verhältniſſe mir übers 
zeugend klar“. 

Im Auftrage der Stadt erſchinen ſodann eine größere De⸗ 
putation beider ſtädtiſcher Behörden unter Führung der 
HerrengGeheimrath Schreiner und Dr. Stryck. Der Erſtere 
nahm zunächſt das Wort zu herzlichen Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſchen. „Wenn der Pſalm jagt „Das Leben des Mens 
ſchen währet 70 Jahre,“ ſo fügt er doch beruhigend hinzu, 
„und wenn es hoch kommt, ſind es 80 Jahre.“ Wir wollen 

eute die Bitte ausſprechen zu Gott, dem Lenker aller Ge⸗ 
Nike daß er Sie auch dieſe ſpäte Altersgrenze und wenn 
möglich, noch darüber hinaus leben laſſe. Wenr wir in 
Ihrer Seele leſen könnten, ſo denken wir, daß Sie heute in 
dankbarem Aufblick zu Gott mit dem Pialmiften fagen tere 
den, mein Leben ift köſtlich geweſen, wenn auch voll Mühe 
und Arbeit. Ja, ein reichbewegtes und doch ſegeusreiches 
Leben haben Sie hinter ſich.“ Der Redner ließ nun den 
Blick zurückſchweifen auf dieſes auch an äußeren Ehren reiche 
Leben und theilte ſodann die beiden Kommunalbeſchlüſſe mit, 
in denen der Liebe und Verehrung ſichtbarer Ausdruck gege⸗ 
ben, die Stiftung des von Prof. von Leubach gemalten 
Bildes für den Donatorenſaal und die Errichtung einer mit 
200 000 Mark dotirten Forckenbeckſtiſtung für Kommunalbe⸗ 
amte und deren Hinterbliebenen. Der Redner ſchloß mit 
dem Wunſche, daß der Jubilar der Stadt noch viele Jahre 
erhalten bleibe. 

2 —— 
. Berlin, 21. Oktober. 


Der Kaiſer empfing heute den General der Jufantetie 
v. Verdy du Vernois, der ſich mit dem Orden pour le me£rite, 
den er kürzlich erhalten hat, beim Kaiſer meldete und gleich⸗ 
zeitig ein von ihm verfaßtes und demnächſt im Druck er⸗ 
ſcheinendes Werk: „Studien über den Krieg“ überreichte. 

— Der ſerbiſche Juſtizminiſter Gerfic hat eine Reiſe 
nach Oeſterreich⸗ Ungarn, Deutſchland und Frankreich are 
getreten, um in dieſen Staaten die Einrichtungen der Straſ⸗ 
anſtalten zu ſtudiren. 

— Das deutſche Uebungsgeſchwader, beſtehend aus den 
Schiffen „Friedrich Carl“, „Deutichland“, „7. und Aviſo 
„Pfeil“ (Geſchwaderchef Kontreadmiral Koeſter) iſt am 20. d. in 
Cromarth (Schottland) angekommen und beabſichtigt am 21. d. 
nach Bergen (Norwegen) in See zu gehen. 

— Bei den Un iverſitäts⸗Profeſſoren werden Feſt⸗ 
ſtellungen gemacht, welche ausländiſche Orden ſie beſitzen und 
weshalb ſie ihnen verliehen wurden. 

— Die Holländiſche Zeitung „Nieuwe Amſterdamſche 
Courant“ ſchreibt: 

Bei nochmaligem Durchleſen der Berichte über die Nieder⸗ 
lage der deutſchen Truppen in Oſtafrika und der in den Zei⸗ 
tungen darüber gebrachten Artikel fallen uns zwei Punkte des 
ſonders auf. Zuerſt iſt es die Muthloſigkeit, welche viele Blätter 
an den Tag legten, als die Rachrichten eintrafen. Sie ſollten 
ein Beiſpiel nehmen an den Niederlanden und England. 
„Man kann keinen Eierkuchen machen, ohne Eier zu zerbrechen.“ 
Kolonieen können, wie alles, was ſich zu beſitzen lohnt, nicht 
ohne viel Mühe und bittere Enttäuſchungen erworben werden. 
Wie viel Hunderte von Niederlagen haben wir im Oſten und 
Weſten erlitten, ehe wir die gewinnbringenden Kolonieen herge⸗ 
ſtellt hatten und das Land zum Wohle der Bevölkerung ver⸗ 
verwalten konnten, wie es heute geſchieht. Dann iſt es 
jedoch beſonders das Verhalten des Lieutenauts v. Te tten⸗ 
born, welches uns größte Bewunderung einflößt. Wir 
werden in Gedanken nach Atjeh verſetzt. Dort find holländiſche 
Truppen, die fo ſehr viel mehr au den Krieg mit einem uns 
civiliſirten Feinde gewöhnt find, oft in einen Hinterhalt gelockt 
und plötzlich von einem ungezählten Schwarm von Feinden um⸗ 
ringt worden. Dann fand ſich faſt immer ein Offizier, der un⸗ 
wandelbar ſtandhielt, die Zerſtreuten ſammelte und die ſchwie⸗ 
rigſte Aufgabe löſte, welche einem Befehlshaber zufallen kann, 
d. h. mit unerſchütterlicher Ruhe einen ordentlichen Rückzug 
leitete. Die Deutſchen und ihr Häufchen Eingeborner waren 
überrumpelt. Sie waren in einen Hinterhalt gerathen, ehe ſie 
ein Carree bilden konnten, ihr Oberbefehlshaber war gefallen 
und die Eingeborenen ergriffen die Flucht. Dennoch gelang es 
Lieutenant von Tettenborn, einige 60 Soldaten zu ſammeln, 
mit ihnen einen Hügel zu beſetzen, dieſen zu vertheidigen — 
obſchon er von Tauſenden umzingelt war — und ſchließlich alles, 
was noch ſtehen konnte, um die deutſche Flagge zu vereinen 
und ſeine Leute durch ein unbekanntes Land nach angeſtrengten 
Nachtmärſchen in Sicherheit zu bringen. Aus unſerm Lande, 
das den Kolonialkrieg kennt wie kein anderes, mag wohl dem 
Lieutenant v. Tettenborn ein warmes Wort der Bewunderung 
gewidmet werden Er iſt ein Offizier nach dem Herzen der 
Generäle Verſpyck, van der Heyden, Pel u. ſ. w.“ 

Elſaß⸗Lothringen. Das Deutſchthum ſchreitet rüſtig 
fort. Daß Metz, im Jahre 1870 eine rein duch Bode Stadt, 
jetzt bereits eine mehr als zur Hälfte deutſche Bevölkerung 
hat, dürfte bekannt ſein. Aehnlich verhält es ſich aber mit 
einigen lothringiſchen, im franzöſiſchen Sprachgebiet gelegenen 
Städten, in denen die deutſche Einwanderung die Oberhand; 
gewonnen hat. Auch in anderen Ortſchaften des franzöſiſchen 
Sprachgebietes, wo man vor 20 Jahren keinen deutſchen Laut 
Porte hat die Kenntniß der deutſchen Sprache ſehr bedeutende 

ortſchritte gemacht. In manchen Dörfern beträgt die Zahl 
derjenigen, die deutſch verſtehen, ſchon faſt ein Drittel, in 
anderen gar die Hälfte. Hierzu haben beigetragen die ein⸗ 


gewanderten 


Altdeutſchen, die Schulen, unter denen keine 
mehr iſt, deren Lehrer nicht vollkommen der deutſchen Sprache 
mächtig find, ferner die jungen Leute, die ihren Militärdienſt 
in altdeutſchen Garniſonen abgeleiſtet haben, endlich die be⸗ 
ſtändige Berührung mit den deutſchen Beamten. 


Württemberg. Das öſterreichiſche „Militär⸗Verordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht das nachfolgende Handſchreiben des Kaiſers 
Franz Joſeph an den Feldzeugmeiſter Herzog Wilhelm von 
Württemberg: 

„Die nunmehrigen Verhältniſſe Ihres königlichen Hauſes 
haben Sie veranlaßt, die Bitte um Enthebung von Ihrem 
Dienſtpoſten unter gleichzeitiger Verſetzung in den Debergääligen- 
Stand zu ſtellen. Ihren Wünſchen bewegten Herzens Folge 
Br weiß Ich Sie doch auch fernerhin Meinem Heere in 

reue und Hingebung erhalten, dem Heere, welchem Sie ſeit 

43 Jahren angehören, in deſſen Reihen Sie in ſechs Feldzügen, 
ſtets ein glänzendes Vorbild kriegeriſcher Tugenden, ruhmpoll 
ſochten und bluteten und deſſen Geſchichte Ihren Namen der 
Nachwelt ehrenvollſt bewahren wird. Dankbarſt und in er⸗ 
neuter vollſter Anerkennung Ihrer auf vielen wichtigen Poſten 
im Kriege und im Frieden hervorragend bethätigten Leiſtungen 
verleihe Ich Ihnen das Großkreuz des St. Stephans⸗Ordens.“ 

England. Etwas ſpät hat Polen einen Kranz auf 
Parnells Grab niedergelegt. Herr Wietold Zieminski wurde 
som den polniſchen „Nationaliſten“ beauftragt, Polen beim 
Begräbniſſe des iriſchen Führers zu vertreten. Da aber alle 
Nachrichten über Irland von den ruſſiſchen Behörden in 
Warſchau unterdrückt wurden, blieb der Tag des Bearäbniſſes 
dort unbekannt und Herr Zieminski langte erſt letzten 
Sonntag in Dublin an. 

Frankreich. Die Offiziere der in Cherbourg vor Anker 
legenden ruſſiſchen Kriegsſchiffe wohnten dieſen Dienſtag 
der Vorſtellung im Theater bei. Das Orcheſter ſpielte die 
ruſſiſche Nationalhymne und die Marſeillaiſe. Das Publikum 
brachte Hochrufe auf Rußland und Frankreich aus. 

Italien. Menotti Garibaldi hat für den 7. November 
die Mitglieder des Ausſchuſſes des Veterauenvereines und 
der liberalen italieniſchen Preſſe zu einer Verſammlung zu⸗ 
ſammenberufen, um in derſelben ein an das Land zu richtendes 
Programm zum Feldzuge gegen das Garantiegeſetz, welches 
dem Papſt gewiſſe Hoheitsrechte einräumt, zu erörtern. 
MNumänien. Die Reiſe des Königs Karl von Ru 
mänten nach Berlin wird — wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt — in „zuſtändigen Kreiſen“ als völlig geſicherte 
Thatſache betrachtet. Man nimmt an, daß der König in der 
zweiten Hälfte der nächſten Woche eintreffen und etwa drei 
bis vier Tage in Berlin und Potsdam verweilen wird. Die 
Königin Eliſabeth hat ſich in Pallanza ganz überraſchend 
schnell erholt, und man nimmt an, daß, falls die Geueſung 
noch weiter die günſtigen Fortſchritte macht, wie in den letzten 
14 Tagen, die Aerzte auf einem weiteren Aufenthalt in Ita⸗ 
lien nicht mehr beſtehen, ſondern dem Wunſche der Königin, 
nach Rumänien zurückzukehren, keinen Widerſtand eutgegen⸗ 
ſetzen werden. Die in nicht allzu ferner Zeit bevorſtehende 
Verlobung des Thronerben, des Prinzen Ferdinand, mit einer 
engliſchen Prinzeſſin, darf als geſichert betrachtet werden) 
die Auserwählte iſt die älteſte Tochter des Herzogs von 
Edinburg, die am 29. Oktober 1875 geborene Prinzeſſin 
Maria von Großbritannien und Irland. 

Montenegro. Ein aus etwa 50 Mann beſtehender 
Haufen Albaueſen griff dieſer Tage zwiſchen Bielopolje und 
Sienitza eine nach Serbien reiſende Anzahl Montenegriner 
an, toͤdtete fünf derſelben und verwundete mehrere Frauen 
und Kinder. Die Bande verſchwand darauf wieder in den 


Bergen. 
China. Der neue öſterreichiſche Geſandte, welcher am 
Sonnabend in Peking dem Kaiſer von China feine Vollmacht 
rreichen follte, hat ſich geweigert, im Saale der Tribut⸗ 
flihtigen . enipfangen zu werden; die Audienz iſt deshalb 


2 berſchob en woroel. 
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— Die Küiſerin Auguſta Viktoria feierte heute ihren 
33. Webürkstag. Die öffentlichen Gebäude hatten Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. 

— Das für die Kommunal ⸗BVeſteuerung im Steuerjahre 
1891/92 in Betracht kommende Reineinkommen der geſammten 
preußiſchen Staats⸗ und für Rechnung des Staates verwalteten 
Elſenbahnen beträgt 111565 634 Ml. Von dieſem Geſammt⸗ 
eintommen unterliegen nach dem Verhältniſſe der erwachſenen 
Ausgaben an Gehältern und Löhnen der Beſteuerung: durch die 
preußiſchen Gemeinden 97 455465 Mk., durch die preußiſchen 
Kreiſe 101 836631 Mk. 

— Eine Notiz, welche kürzlich durch die Blätter lief, daß 
— graphirte Berichte nicht mehr zum Druckſachen⸗ 

arif befördert werden, erweiſt ſich als irrig. Dieſer Tarif tritt 
edoch nach wie vor nur in Kraft, wenn mindeſtens 20 gleichlautende 
ererege che Abzüge am Schalter eingeliefert werden. 

- Die Ober⸗Poſtdirektion zu Bromberg hat die Fahrzeit der 
Poſt von Gr. Schliewitz nach Czersk verändert, Es geht die 
Urſte Poſt von Gr. Schliewitz nach Czersk um 8 Uhr 45 Minuten 
Vormittags und trifft daſelbſt um 11 Uhr 40 Minuten ein; die 
zweite geht um 7 Uhr 5 Minuten Nachmittags ab und iſt um 10 
Ur Abends in Czersk. Aus Czersk fährt die erſte Poſt um 7 
Uhr 30 Minuten Vormittags ab und trifft in Gr. Schliewitz um 
10 Uhr 15 Minuten au; die zweite fährt um 6 Uhr 30 Minuten 
Abends ab und iſt in Gr. Schliewitz um 9 Uhr 15 Minuten. 
Durch dieſe Veränderung iſt der Verkehr dem Publikum bedeutend 
erleichtert, da ein günſtiger Anſchluß an die Bahnzüge in Ezerät 
hergeſtellt worden iſt. 

— [Militäriſche s.] v. d. Burg, General der Inf. und 
komm. General des 2. Armeekorps, in Genehmig. ſeines Abſchieds⸗ 

eſuches m. Penſ. z. Dispoſ. und gleichzeitig à la suite des 1. Garde⸗ 

ld⸗Art.⸗Regts. geſtellt. v. Blomberg, Gen.⸗Lt. u. Kommand. 
der 5. Diviſton, zum kommandirenden General des 2. Arniee⸗ 
korps ernannt. v. Lettow⸗ Vorbeck l., General.⸗Lieut. und 
Komm. von Thorn, zu den Off. von der Armee ver). v. Kleiſt, 
Gen.⸗Lt. u. Inſpett. der 1. Kav.⸗Inſp., zum Komm. der 10. Divif, 
ern, v. Bünau, Major vom Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, zum 
Oberſtlt. bef. Bacmeiiter, Pr.⸗Lt. vom Jnf.⸗Regt. Nr. 61, in 
das Inf.⸗Regt. Nr. 98, v. Fiedler, Pr.⸗St. vom Inf.⸗Regt. Nr. 
42, in das Juf.⸗Agt. Nr. 61 verſ. Viereck, Sek.⸗Lt. vom uf.⸗ 
Regt. Nr. 42, zum Pr.⸗Lt. bef. v. Er neſt, Maj. vom Juf.⸗Regt. 
Nr. 141, als Bats.⸗Konnn. in das Inf.⸗Regt. Nr. 97 verſ. 
d. Grekingk, Major aggreg. dem Juf.⸗Regt. Nr. 141, in das Regt. 
wieder einr. Borowski, Hauptm. u. Platzm. in Diedenhofen, 
als Komp.⸗Chef. in das Inf.⸗Regt. Nr. 59 verſ. Schröder, 
Major vom Juf.⸗Regt. Nr. 21, unter Stellung zur Dispoſ. mit 
Baal, zum Komm. des Landw.⸗Bez. Danzig ern. Kophame l. 

ajor u. Bats.⸗Komm. vom Füſ.⸗Regt. Nr. 90, in das Inf.⸗Regt. 
Nr. 21 verſ. Hoffarth, Major vom Jnf.⸗Regt. Nr. 141, unter 
Stell. zur Disp. mit ‚und dem Char. als Oberſtlt. zum 
Komm. des Landw.⸗Bez. Neustadt ern. Zimmer, M und 

ts.⸗Komm. vom V Ne Nr. 14, in das Inf.⸗Regt. Nr. 141, 
Bitter, Mal. vom Jnf⸗Regt. Nr. 8, als Bats.⸗Ronim. in das 


N. ga Nr. 14 verſ. v. Zwehl, Pr. It. vom Juf.⸗Regt. Nr. 
Inf.⸗Rgt. Nr. 44, zum Pr.⸗Lt. bef. Thebeſius, Pr.⸗Lt. à la 
Adj. bei der 7 


„in das Füſ⸗Regt. Nr. 35 verſ. Campbell, k.-Lt. vom 
suite des Juf.⸗Rgts. Nr. 46, unter Entb. von dem Komm. als 
nf.⸗Brig., in das Inf.⸗Rgt. Nr. 59 verſetzt. 
Schrötter, Pr.⸗Lt. vom Juf.⸗Regt. Nr. 59, als Adi. zu 7. Inf⸗ 
Brig. kamm. Kotſchote, Hauptm. u. Komp.⸗Chef. vom Ik 
Regt. Nr. 45, unter Bef. zum überzähl. Major, als aggreg. zum 

nf.⸗Regt. Nr. 42, v. Kraewehl, Hauptm. vom Gren. ⸗Regt. 
te. 10, unter Entb. von dem Komm, als Adj. bei der 11. Juf.⸗ 
Brig., als Komp.⸗Chef in das Gren.⸗Regt. Nr. 1 verſ. v. Heydes 
breck, Pr.:2t. vom Kolberg. Gren.⸗Regt. Nr. 9, als Adj. zur 11. 
Inf.⸗Brig. komm. Neumann, Sek. Lt. von demſ. Regt., zum 
Pr.⸗Lt. bef. Grabe, Hauptm. u. Komp.⸗Chef vom Juf.⸗Reg. 
Nr. 84, unter Bef, zum überzähl. Major, in das Inf.⸗Rgt. Nr. 59 
verſ. Böckler, Sek.⸗Lt. vom Pomm. Jäger.⸗Bat. Nr. 2, zum 
überzähl. Pr.⸗Lt. bef. 

— [Ordensverleihungen] Es haben erhalten: Der 
bisherige Handelsrichter, Geh. Kommerzienrath Schröter zu 
Königsberg i. Pr. und der Rentmeiſter a. D., Rechnungsrath 
Jonas zu Ragnit den Rothen Adler⸗Orden 4. Kl., der penfionirte 
Erſte ordentliche Lehrer der höheren Töchterſchule zu Elbing 
Lingenberg, der Regierungsſekretüär a. D. Eſtner zu Gum⸗ 
binnen und der Eiſenbahn⸗Bahnmeiſter erſter Klaſſe a. D. Bad» 
mann zu Stargard i. Pomm. den Kronen⸗Orden 4. Kl., der 
Lehrer Jopp zu Alt⸗Sanskojen im Kreiſe Darkehmen den Adler 
der Inhaber des Hausordeus von Hohenzollern, der Hauptzoll⸗ 
amtsdiener a. D. Borbe zu Neufahrwaſſer das Allgemeine Ehreu⸗ 
zeichen in Gold. l 

— In der vom 10.— 17. Oktober bei dem Konſiſt o rium 
in Danzig abgehaltenen Prüfung haben beftauden pro mi- 
nisterio die Kandidaten Friedrich, Huß, Meyer, Mühlradt, Pfeffer⸗ 
korn, Schmalinski, Schwarz, Voigt, Waldow, Zollenkopf? pro lo. 
cone, die Kandidaten Evers, Freſe, Grude, Hittmann, M. Höppner, 
Magnus, Moſchutz, Salewski, Schmeling, P. Schmidt, Weiſe. 

a Aus dem Kreiſe Kulm, 21. Oktober. In der letzten 
Zeit beginnt man immer mehr einzufehen, daß eine rationelle 
Viehwirthſchaft für die Landwirthſchaft am einträglichſten iſt. 
Deshalb vermehren ſich die Molkereien auch von Jahr zu hr. 
So wird auch in dieſem Jahre wieder eine Molkerei in Wrotz⸗ 
lawken eröffnet werden. Zu dieſem Zwecke iſt eine Genoſſenſchaft 
gebildet worden, von welcher ſchon 350 Kühe gezeichnet ſind. Der 
Rohbau, welcher vom Zimmermeiſter Oeſterle in Wrotzlawken 
ausgeführt wird, koſtet 20000 Mk. Mit der maſchinellen Ein⸗ 
richtung dürfte das ganze Etabliſſement auf 36000 Mk. zu ſtehen 
kommen. — Heute iſt der Kammiſſarius für die Selbſteinſchätzung 
der Kreiſe Kulm und Schwetz, Herr Fröhlich, welcher hier feinen 
Wohnſttz haben wird, angekommen. 


2 Kulmſee, 21. Oktober. Geſtern ereignete ſich hier ein 
beklagenswerther Ungkücksfall. Die Frau des Schneidermeiſters 
Schneck, Mutter von 5 Kindern, wurde beim Sandgraben in der 
unbewehrten Kiesgrube des Mühlenbeſitzers Herrn H. hieſelbſt ver⸗ 
ſchüttet. Sie hatte trotz des Abrathens Anderer ihren Vorſatz, 
aus der Grube Sand zu holen, ausgeführt. — Der Andrang von 
Käufern zu dem Ausverkauf des Joſeph'ſchen Geſchäfts iſt ein 
enormer; dieſelben belagern das Geſchäft ſchon wochenlang von 
früh bis ſpät, und wird nicht ſelten die Paſſage dadurch gehemmt. 
In dem Gedränge find ſchon Verletzungen Einzelner vorgekommen. 
Es werden daher die Eingangsthüren verſchloſſen gehalten und 
nur eine beſtimmte Zahl von Käufern eingelaſſen, worauf ſofort 
wieder verſchloſſen wird. Andere Geſchäfte, welche dieſelben Sachen 
führen, ſehen mit Sorgen in die Zutunft, da der Bedarf des 
kaufenden Publikums in den einſchlägigen Artikeln auf Monate 
hinaus gedeckt ſein wird. Ein jeder hofft hier billig zu kaufen und 
manches Entbehrliche wird oft noch mit erſtanden; ob freilich 
mancher ſorgende Hausvater von der großen Kaufluſt ſeiner Haus⸗ 
genoſſen ſehr erbaut iſt, dürfte eine andere Frage ſein. 

K Thoru, 21. Oktober. Aus der Weinſchenck' ſchen 
Konkursmaſſe werden die Gläubiger vorausſichtlich 15 Proz. 
ihrer Forderung erhalten; wird das Rittergut Lulkau zu einem 
höheren Preiſe verkauft, als angenommen, dann wird ſich dieſer 
Prozentſatz um ein Geringes erhöhen. Die Erben boten noch 
nach dem Tode des Herrn Weinſchenck den Gläubigern 25 Proz. 
und wollten ihnen außerdem die ausſtehenden Forderungen über⸗ 
laſſen, wenn ſie einſtimmig jedes Anſpruches an die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft des Herrn W. entſagten. Es wären hierbei für die 
Gläubiger 40 Proz. herausgekommen. Eine Uebereinſtimmung 
wurde damals nicht erzielt, der Konkurs mußte eröffnet werden, 
und die Folge davon ſind die 15 Prozent anſtatt der freiwillig 
gebotenen 40 Prozent. Wie wir übrigens privatim erfahren, ge⸗ 
denken die Weſchen Erben nach Kräften die Geſchädigten, nament , 
lich die der ärmeren Klaſſen, ſchadlos zu halten. — Durch 
die Provinzialblätter geht die Mittheilung, daß eine aus 
Holz hergeſtellte Wendeltreppe, ein Geſchenk der Stadt 
Thorn, im Marienburger Schloß Verwendung gefunden 
habe. Die Treppe iſt ein Kunſtwerk, ſie wurde von allen Be⸗ 
ſuchern unſerer Stadt bewundert. Sie führte aus dem Keller 
bis zum letzten Stockwerke des dreiſtöckigen Gebändes. Dieſes 
war aber nicht die Synagoge, ſondern ein Vorhaus derſelben, 
ein Haus, das nachweisbar dem unglücklichen Bürgermeiſter 


Thorns, dem Rath Rösner, der für ſeinen Glauben 
den Tod erlitten hat, gehörte. Das Grundſtück ging ſpäter 
in den Beſitz der jüdiſchen Gemeinde über; im Vor⸗ 


hauſe wurden Sitzungszimmer und Räume für die jüdiſche 
Schule eingerichtet, die Synagoge wurde dann im Hinterhauſe 
erbaut. Die Schulräume reichten nicht aus, ein Neubau wurde 
nothwendig, und dieſem ſiel die Treppe zum Opfer. Sie ſollte 
beim Ausbau des Rathhauſes Verwendung finden, den aber wohl 
kaum unſere Enkel erleben; der Magiſtrat gab die geſchenkt er⸗ 
haltene Treppe nach Marlenburg ab, wo fie in dem altehrwürdigen 
Schloſſe auf viele Jahrhunderte hinaus den Beweis liefern wird, 
daß die Bewohner unſerer Gegend ſchon vor vielen Jahrhunderten 
Kunſtwerke zu ſchaffen im Stande waren, die ſich die Künſtler der 
Jetztzeit vielfach zum Muſter nehmen. — Die Ladegeleiſe der 
Üferbahn reichen nicht mehr aus. Der Magiſtrat hat eine 
Verlängerung aufwärts bis zum finſtern Thor und bis dahin auch 
die Befeſtigung des Ufers in Ausſicht geſtellt. Gethan iſt aber 
noch nichts. Die Schiffer klagen, daß ihnen zu wenig Uferplätze 
zur Verfügung ſtehen. 

Ottlotſchin, 20. Oktober. In Czechoczinek in Polen wurde 
der Maurer⸗ und Zimmermeiſter Guſtav Kuſel ermordet. Den 
biutbefledten Leichnam fand man auf einer Wieſe in der Nähe der 
Wohnung des Ermordeten vor. Kuſel iſt durch zwei Schläge in 
die Schläfengegend mit einer Wagenrunge getödtet worden. Das 
leere Portemonnaie und die goldene Uhr des Getödteten ſand 
man in der Scheune des Kuſel im Heu verſteckt vor. Als der 
That dringend verdächtig iſt — nach der „Th. Oſtd. 3.“ — der 
Knecht des Kuſel verhaftet und nach Nieszawa transportirt wor⸗ 
den. Die Kleider des Knechtes waren mit Blut befleckt. 

A Biſchofswerder, 21. Oktober. Für die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung haben Erſatz⸗Wahlen in der I. und II. Abs» 
theilung ſtattgefunden. Der Kaufmann J. Peſchlack wurde am 
3. Oktober cr. in der II. Abtheilung einſtimmig gewählt, während 
es in der 1. Abtheilung nicht zur Entſcheidung kam, da der 
Hotelier G. Munde lius und Dr. Bajohr gleiche Stimmenzahl 
auf ſich vereinigten. Bei der Stichwahl am 21. d. M. wurde 
Mundelius gewählt. Die Wahlbetheiligung war in der II. Ab⸗ 
theilnng eine mäßige, während in der I. Abtheilung über / der 
Betheiligten ihre Stimme abgaben. 

„Löbau, 21. Oktober. Nach lauger Unterbrechung findet das 
erſte Militär⸗Streich⸗Konzert im Saale der Frau Saſſe 
Sonntag den 25. Oktober ſtatt, unter perſönlicher Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Hanſchke aus Dt. Eylau. 


„ Garnfee, 21. Oktober. Das gr MdL Klein] behaupten, das Blut fei von einem geſchlachteten Kaninchen. 1 16 
Schönbrück, welches ein Areal von 660 Morgen umfaßt, ift | den Raubmord ſcheint alſo doch noch nicht völlige Klarhen 
für einen Kaufpreis von 120 000 Mark in den Beſit des Beſizers herrſchen. — 


errn W. Fengler hierſelbſt übergegangen. — Vor einigen 
Dr fand eh Generalverſammlung der Liede rtafef fen 
Es wurde der 9 7415 Vorſtand einig wiedergewählt. Here 
Kantor Straube erklärte fid) auf Ecſuchen bereit, feines Amtes 
als Dirigent auch fernerhin zu walten. Der Verein hatte im 
verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 819,41 Mk. und eine Aus⸗ 
gave von 690,65 Mark. Es wurde beſchloſſen, für die Folge die 
monatlichen Beiträge der aktiven Mitglieder von 50 Pfg. au 
25 Pfg. zu ermäßigen. Der Dirigent ſtellte den Antrag, den⸗ 
jenigen Sängern, welche ſich durch regelmäßigen Beſuch der 
Uebungsſtunden auszeichnen, Ehrengeſchenke auf Vereinskoſten 
zuzuwenden. Der Antrag wurde angenommen. 

1 Ans der Tuchler Haide, 21. Oktober. Die Kartoffel, 
ernte it zu Ende. Sie iſt günſtiger ausgefallen als man er. 
wartete. Die Daberſche Sorte hat ſich am beſten bewährt. Einzelne 
Beſitzer haben von dieſer Gattung ſogar den zwölften Scheſſel 
geerntet. Der Scheffel guter Kartoffeln koſtet 2,50 Mk. 


1 Flatow, 21. Oktober. In der Schöffengerichtsſitzung am 
15. Ottober wurde unter anderen der frühere Lehrer Paul 
Wallon aus Ober ⸗Glogau wegen Bettelns und Land, 
ſtreichens mit 4 Wochen Haft beſtraft, wovon 2 Wochen der 
erlittenen Unterſuchungshaft als verbüßt gelten, nach verbüßter 
Strafe wird er der Landespolizeibehörde überwieſen werden. 
hatte ſich durch Privatunterricht zum Lehrerfache vorgebildet und 
zu Preiskretſcham 1865 die Prüfung beſtanden. Nachdem er alg 
Adjunkt und ſelbſtſtändiger Lehrer gewirkt, wurde er aus ſeiner 
letzten Stellung in Alt⸗Kutterdorf, Kreis Neuſtadt in Schlesien, 
wegen Trunkenheit 1885 aus dem Dienſte entlaſſen. Seine hilf 
loſe Frau mit 8 Kindern wurde nach Ober⸗Glogau gebracht und 
lebt in den dürftigſten Berhältniſſen. W. hat nun ſeit feiner 
Entlaſſung aus dem Amte die Provinzen Schleſten, Posen 
Pommern, Weſt⸗ und Oſtpreußen und zum Theil Brandenburg 
durchzogen und die Lehrer, Pfarrer und größeren Beſitzer gu 
brandſchatzt. Seine mitgeführten Brieſe ergaben, daß er ſyſte. 
matiſch vorgegangen iſt. Er hatte Karten bei ſich, nach denen er 
feine Reiſepläne entworfen. In der Regel beſuchte er alle Or 
ſchaften des Kreiſes, bis er im September in Krojanke bein 
Betteln abgefaßt und der hieſigen Behörde zur Beſtrafung über 
geben wurde. 

Dirſchan, 21. Oktober. (Dirſch. Z.) Das Endergebniß der be 
der Probebelaſtung der neuen Eiſenbahubrücke vorgenommenen 
Meſſungen ſtellt ſich in Durchſchnittsziffern wie folgt: Die Durch⸗ 
biegung der Brücke während der Belaſtung durch die erwähnten 
Lokomotiven und Kieszüge betrug 41 Millimeter, während nach 
Befreiung der Brücke von dieſer Laſt ſich eine bleibende Durk- 
biegung von nur 1 ½ Millimetern ergab. Dieſe Ziffern liefern 
den beiten Beweis von der ungemein großen Trag⸗ und Widerſtande⸗ 
fähigkeit des gewaltigen eiſernen Gefüges. 


* Dirſchau, 20. Oktober. Ein frecher Einbruch fi 
in vergangener Nacht im Kreis ⸗Ausſchuß⸗ Bureau aus 
geführt worden. Die Einbrecher hatten es offenbar auf de 
Gelder der Spezial⸗Brückenbaukaſſe abgeſehen, denn das Pult, in 
welchem der Rendant Herr Kreisausſchuß ⸗Sektretär B. die 
Kaſſe bei Tag in der Regel verſchloſſen hält, war mit 
Gewalt aufgebrochen. Zum Glück waren weder dieſe Gelder nog 
ſonſtige werthvolle Sachen für die Einbrecher vorhanden, ſo daz 
ſie ſich ohne Beute davon machen mußten. 


Pr. Stargard. Aufſehen erregt hier das Ver ſchwinden 
eines Offiziers der Huſaren ⸗Garniſon, des Lieutenant 
v. M. Er hatte einen dreitägigen Urlaub erhalten und in Civil 
kleidung die Reife nach Königsberg angetreten, Als Herr v. M 
nach Ablauf des Urlaubs nicht zurückkehrte, wurde nach Königs 
berg und an ſeine Angehörigen telegraphirt, von wo die Antwan 
eintraf, daß er dort überhaupt nicht angekommen ſei. Da nun 
bereits 14 Tage ſeit der Abreiſe vergangen ſind und noch Turner 
keine Spur aufgefunden ift, nimmt man an, daß Herr v. M., der 
nach der „Altpr. Z.“ in durchaus geordneten Verhältniſſen lebt 
das Opfer eines Unglücks, wenn nicht Verbrechens geworden il: 


Karthaus, 20. Oktober. In dem Termin zum zwangsweſſe 
Verkauf des Gutes Lappalitz B. (bisher Herrn Röpell gehör 
erſtand die Neue weſtpreußiſche Landſchaft das Gut für das Mindeſ 
gebot von ca 7000 Mk. Für die Landſchaft ſtanden 84000 M. 
Hypotheten⸗Forderungen eingetragen, hinter dieſen waren nog 
81 000 Mk. eingetragen. i 

Danzig, 22. Oktober. (D. 8.) In der Stadtveror 
neten ⸗Verſamm lung interpellirte Hr. Dr. Daſſe den Mu 
giſtrat in Betreff der Staffeltarife für Getreide. Reda 
wies darauf hin, daß in Folge dieſer Maßregel unſerer Sta 
ein großer Theil ihres Getreidehandels verloren zu gehen drohe 
Dadurch würden hier die geſammten Erwerbs⸗ und wirchſchaſz 
lichen Verhältniſſe auf's Einſchneidenſte betroffen. Er frage da 
Magiſtrat, ob er geneigt ſei, an geeigneter Stelle Schritte zu 
Abwendung der Maßregel zu thun. — Hr. Dr. Baumbach erklärt 
der Magiſtrat ſei nach eingehender Berathung zu der Anſicht gz 
kommen, daß die Staffeltarife die verhängnißvollſten Folgen nich 
nur für den Handel der Seeſtädte, ſondern auch für die Rhede 
die hier erfreulicher Weiſe entwickelte Mühleninduſtrie und viel 
andere Erwerbszweige haben müßten. Es ſei eine Petition ag 
die Reſſortminiſter beſchloſſen, welche bereits ausgearbeitet wen 
und demnächſt der Verſammlung zur Kenntniß gebracht wi 
den ſolle. 

X Zoppot, 21. Ottober. In Gegenwart des kgl. Kreisſchlh 
inſpektors Herrn Witt wurde am 18. ds. Mis. die lan. 
wirthſchaftliche Winterſchure eröffnet. Sie wird il 
dieſem Winterſemeſter von etwa 30 jungen Leuten im Alter 
von 15 bis 25 Jahren beſucht werden. An dem mit Arbeiten It 
chemiſchen Laboratorium verbundenen oberen Kurſus nehmen 
Schüler Theil (und 1 Hoſpitant); von dieſen haben 4 die Bere 
tigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt. 

1 Elbing, 21. Oktober. In letzter Zeit find hier bedeutend 
Poſten Eßkartoffeln aus dem oſtpreußiſchen Oberland m 
der Gegend von Graudenz eingetroffen. Die Preiſe halten it) 
aber auf der Höhe von 3 bis 3,50 Mark für den Centner, mil 
die hier geernteten Kartoffeln bei den hohen Preijen ſchnell ob 
geſetzt worden ind und deshalb das Angebot noch hinter, dt 
Nachfrage zurückbleibt. — Auf die Vorſtellung eines landwirlh⸗ 
ſchaftlichen Vereins hat der Miniſter angeordnet, daß der natuh 
kundliche Unterricht an den Volks ſchulen jo 
mehr Gewicht auf die Kenntniß der dem Obſtbau und der Lands 
wirthſchaft ſchädlichen Thiere, namentlich der Inſekten, wie del 
Apfelwicklers, Froſtſpanners ze. legen ſoll. — Der Oberpräſdel 
hat den Plan einer Lotterie für verſchämte Arme in unfert 
Stadt genehmigt. Es werden 1000 Looſe à 50 Pf. im Stadl 
und Landkreis Elbing ausgegeben werden. 8 


+ Mohrungen, 21. Oktober. Bekanntlich war Oberbülge 
meiſter von Forke nbeck⸗Berlin lange 1 hier auſaſſig. Magiſen 
und Stadtverordneten haben ihm zu ſeinem 70. Geburtstag elle 
Glückwunſchadreſſe geſandt. — Die Schifffahrt auf dem Oberlu 
diſchen Kanal zwiſchen Liebemühl und dem Drewenzſee wird von 
15. November er. ab, wegen nothwendiger Baulichkeiten geſchloſſe 
werden. 

o Heiligenbeit, 21. Oktober. Zum Kreisphpſitus It er 
praktiſche Arzt Dr. Wollermann hierſelbſt ernannt worden. 
Auf Anregung des Vereins kleiner Beſitzer fol auch hier eim 
Obſtverwerthungs⸗Anſtalt errichtet werden. Eine Kon 
miffton zur Einleitung weiterer Schritte iſt bereits gewählt. 

Goldap, 21. Oktober. (G. A. 3.) Die in Gut Schönen 
vorgefundenen mit Blut befleckten Kleider wie dis Art In) 
jetzt vom Amtsgerichte nach Berlin geſaudt, um dort durch a 
Unterfuchung feſtſtellen zu laſſen, ob das auf dieſen, Gegenftändt 
haftende Blut von einem Menſchen herrührt. Die Verheſtgg 
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8 oſen, 21. Oktober. Die heutige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
. fr wählte den Kaufmann Jaeckel, Direktor des Poſener 


oologiſchen Gartens, zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede und 


beschloß, gemäß dem Magiſtratsantrage, die Jahr märkte in 
ſen zu 0 
0 fauheben, die Wochenmärkte dagegen fortbeſtehen zu laſſen. 
Es wurde geltend gemacht, daß die Jahrmärkte wirchſchaftlich ihre 
Bedeutung verloren hätten, da man in den Läden jederzeit die 
feilgeboteuen Waren beſſer und billiger kaufen könne. Wohl aber 
eben die Jahrmärkte den untern Bevölkerungsſchichten Gelegen⸗ 
eit zu unnöthigen Ausgaben, wie ſie andererſeits auf die Ge⸗ 
wohnheiten und Sitten derſelben nachtheilig einwirken. 
G Poſen, 21. Oktober. Die Auswanderungstuſt 
eint wieder zuzunehmen. Agenten überſchwemmen das platte 
Land mit marktſchreieriſchen Anpreiſungen von den Segnungen 
der neuen Welt. Nur zu leicht laſſen ſich die einfältigen Leute 
dadurch beſtechen. Es kommt auch vor, daß die Schilderungen 
Ausgewanderter zur Nachahmung verlocken. Verſchwiegen wird 
darin eben, daß die Arbeit in Amerika ſchwerer und aufreibender, 
das Leben aber theurer ift; als bei uns. Mit Weib und Kind, 
ohne große Habe, ziehen die Leute in die Fremde, gleichgültig, 
ohne klare Vorſtellung von der Wichtigkeit dieſes Schrittes; oft 
nur der polniſchen Sprache mächtig. So fallen ſie in der neuen 
Welt nur zu leicht Schwindlern zum Opfer, obgleich von Seiten 
der amerikaniſchen Polen Vieles geſchieht, die Zuwandernden zu 
unterſtützen und zurechtzuweiſen. Eine Anzahl nationaler Vereine 
beſteht dort, poluiſche Zeitungen erſcheinen in Chicago und Phila⸗ 
delphia, die Seelſorge wird von polniſchen Geistlichen ausgeübt. 
Trotzdem würde mancher zurückkehren, fehlten ihm nicht die Mittel 
zur Reiles 
a 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 21. Oktober. 


Am 22. Februar 1889 erſtand der „Beſitzer“ Karl Borth in 
Milenitza von einem andern Eigenthümer daſelbſt für 7500 Mk. 
ein Grundſtück. Borth verpflichtete ſich, eine auf das Grundſtück 
eingetragene Hypothek von 3660 Mk. zu übernehmen und den Reſt 
in Höhe von 3840 Mk, wie in der Punktation ausgemacht wurde, 
bei der Auftaſſung zu entrichten. Der Tag der Auflaſſung kam, 
Borth hatte aber nur 800 Mk. auftreiben können, die er dem 
Verkäufer gab, der Reſt von 3040 Mk. wurde ihm gegen einen 
Wechſel bis zum 1. Oktober geſtundet. Dieſen Wechſel ſoll Borth 
aber vernichtet haben und er wurde wegen Unterdrückung einer 
Urkunde vor einiger Zeit zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt, 
die er jetzt verbüßt. Von Anfang an hatte ſich der Oekonom 
Vietor Finger in Jangen gleichfalls ſehr für dieſes Geſchäft 
intereſſtirt. Zwiſchen ihm und Borth hatte allem Anſchein nach die 
Abſicht beſtanden, bei dieſem Kaufe ein „gutes Geſchäft“ zu machen. 
Vorth ſollte zum Schein das Grundſtück kaufen, und Finger wollte 
ſodaun auf daſſelbe eine Hypothek von 3500 Mk. einkragen laſſen, 
bas auch bald nach der Auflaſſung geſchah. Woher dieſe 
Forderung ſtammt, lounte Finger nicht genau angeben. 1800 Mk, 
habe er dem Borth baar geliehen, ferner habe er 1500 Mk., 
die er auf ein Gaſthaus des B. ſtehen hatte, gelöſcht, 
da B. es verkaufen wollte. Hierfür gab B. ihm einen Schuld⸗ 
gehn über 1200 Mk., den er ihm (dem B.) anſtatt baaren 

eldes übergeben hatte, zurück und noch zwei Wechſel über 
je 300 Mk.; den einen klagte er ein, und da er für den zweiten 
Wechſel ebenfalls keine Deckung erhielt, überließ ihm B. feine Wirth⸗ 
ſchaft, damit er ſeine Forderung herauswirthſchafte. Finger hatte alſo 
höchſtens 3000 Mk. zu fordern, wenn die gemachten Augaben richtig 
ſind, auch die, daß er bei der Umſetzuug der Hypothek 500 Mk. 
habe fallen laſſen, ſo daß dadurch ſeine Forderung von 3500 Mk. 
auf die einfachſte Weiſe erklärt ſei Dieſe Verabredung geſchah 
aber noch vor der Auflaſſung des von Borth erſtandenen 
Grundſtücks. Zwiſchen beiden Kumpanen ſcheint aber bald 
Unfrieden entstanden zu ſein, denn Borth reichte gegen 
Finger eine Denunziation wegen Verleitung zum Betruge 
ein, zog jedoch ſeinen Strafantrag bald wieder zurück. Ferner 
hatte Finger einen Gläubiger, der ebenfalls auf dieſes Grundſtlck 
Geld eingetragen hatte, überredet, ſeine Hypothek ſtehen zu laſſen. 
Nun kam aber der Verkäufer wieder, da ihm die Geſchichte wohl 
ſelber nicht geheuer erſchien, und mahnte wegen Geld; Borth gab 
ihm eine Ceſſtion über 1000 Mk, und um ja ganz ſicher zu gehen, 
ließ der Gläubiger noch eine Kaution von 3040 Mk. eintragen. 
Judeſſen war alle Mühe umſonſt, das Grundſtück gelangte zur 
Zwangsverſteigerung, und der Verkäufer fiel mit feiner ganzen 
Forderung aus, freilich auch Finger mit dem größten Theil ſeiner 
Anſprüche. Gegen ihn und VBorth wurde nun Anklage wegen Bes 
truges erhoben. Der Gerichtshof gelangte jedoch zu der Aunahme, 
daß nur vorſuchter Betrug vorliege. Um einen Betrug feſtzu⸗ 
Stellen, müſſe man die Werthverhältniſſe des Grundſtücks genauer 
kennen, ob das Grundſtück ſo viel werth war, daß der Verkäufer, 
der um eine Brodſtelle gekommen ſei, mit ſeiner Forderung herausge⸗ 
kommen wäre. Wegen der Höhe des Objekts und wegen der raffinirten 
Weiſe, mit der fie zu Werke gegangen, wurde gegen Borth auf eine Zu⸗ 
ſatzſtrafe von ſechs Monaten, gegen Finger auf neun Monate Ge⸗ 
fängniß erkannt, auch wurde beiden die Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf ein Iihr abgeſprochen. Finger, der bisher auf 
freiem Fuß geweſen war, wurde auch wegen Fluchtverdachts ſo⸗ 
fort verhaftet. 


r 


Berimirvened, 


* Die Berufsvereinigungen, welche ſich der Förderung ges 
weinſamer Intereſſen widmen, ſind wm eine Deutſche 
Schriftſteller⸗Genoſfenſchaft vermehrt, die ſich auf 
Grund des Reichsgeſetzes vom 1. Mai 1889 als eine Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Charlottenburg gebildet hat. 
Die Gründung iſt hervorgerufen durch eine gewiſſe Unzufrieden⸗ 


heit mit dem ſeit mehreren Jahren beſtehenden Schriftſtellerver⸗ 


band, der nach Anſicht der Gründer die Jutereſſen der Schrift⸗ 
ſteller nur ungenügend vertrat. 

— [Eine unerwartete Ehrenrettung! der mittel⸗ 
alterlichen Goldmacher iſt in der Moutagsſitzung der franzöſiſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften erfolgt; Nach einer Meldung der 
„Voſſ, Ztg.“ hat Prufeſſor Berthelot der Akademie eine Probe 
chemiſch reinen Silbers von dauerhafter Goldfarbe vorgelegt, das 
durch Reduktion eines Silberfalzes mittelſt citronenſauren Eiſen⸗ 
aryds erhalten wurde. Dieſe bisher unbekannte Eigenſchaft des 
Silbers erklärt nach dem Vortrag Borthelots den Irrthum und 
die Selbſttäuſchung der alten Goldmacher, die Silber in Gold 
verwandelt zu haben glaubten. 


Ah Nach dem neueſten Termin-Kalender für Juſtizbeamte be⸗ 
trägt 1891 die Zahl der Gerichts⸗Aſſeſſoren 1833, die der 
Referendare 2969. Die Zahl der Aſſeſſoren hatte in den 
kebziger Jahren ihren Dieſſtand 1876 mit 116, die der Referen⸗ 
dare 1874 mit 1744 erreicht. Von da ab ſtieg die Zahl der 
Aſſeſſoren unausgeſetzt bis zu der erwähnten Zahl von 1833 im 
Jahre 1891, während die der Referendare ihren höchſten Stand 
hr Jahre 1883 mit 3937 erreichte, von welchem fie 1891 wieder 
is auf 2960 gefallen iſt. Es jteht danach auch ein Rückgaug der 
Aſſeſſorenzahl in naher Ausſicht. 

[Die Anzahl der Wittwen] im Deutſthen Reich bes 
800 nach dem Ausweis der letzten hierüber aufgenommenen 
— 1900000. Unter dieſer großen Zahl befanden ſich nur 
on 0, welche lediglich von eigenem Vermögen (Zinſen und Renten) 
— non ihnen geſetzlich zuſtehenden Penſionen leben. Als dau⸗ 
en ir einem beſtimmten Beruf thätig und auschließlich von dem 
—.— Nut en feit 1 — ee 850 000 Wittwen ver⸗ 

' D zur er Aufnahme unbeſchäftigt oder als nur 

nebenfächtich ermerbsthätig 1.040000, alſo die größere Hälfte 
„ Uebrigens ſtehen den 1900 000 Wittwen 7700000 werhei⸗ 
kathete Frauen gegelläber, 


— — 


ſtern, Johannis und Michaelis vom 1. Januar 1893 


den Schacht. Die Lüftung kann entweder durch 


— lMaſſenerkraukungen an Influenza werden aus 
De der ſich durch übergroße Sauberkeit gerade nicht aus⸗ 
zeichnenden Hauptſtadt Galiziens, gemeldet. Ueber tauſend Pers 
ſonen hat am Mittwoch die Krankheit ergriffen. 
— [Eine neue Inſel! iſt bei Pantellaria unter vulkaniſchen 
Erſcheinungen aus dem Grunde des Meeres emporgetaucht und 
zalle Welt iſt geſpannt, wann ſie wieder verſchwinden wird. Es 
iſt nicht das erſte Mal, daß Pantellaria mit einem derartigen 
Naturereigniß überraſcht wird. Bei einem unterirdiſchen Ausbruch 
im Jahre 1831 tauchte zwiſchen Pantellaria und der ſieilianiſchen 


Italien ſtritten ſich darum, die Engländer nannten es Grahams⸗ 
inſel, die Italiener Ferdinandea. Der Streit wurde damit beendet, 
daß in einer Nacht unter unterirdiſchem Donner die Inſel wieder 
verfank. — Pantellaria iſt ſelbſt auf dieſe Weiſe entſtanden. Rings 
um die Inſel zieht ſich ein meerwärts ſchroff abfallender Lavaring 
und in der Mitte erhebt ſich ein erloſchener Bulkan an 750 Meter 
hoch. Hier und dort ſteigen aus den Klüften heiße Waſſerdämpfe 
auf, heiße Mineralquellen ſtürzen thalab und vereinigen ſich zu 
einem tiefen, ſalzigen See. 

— [Brückenbrand.] Die große Holzbrücke, die bei Glogau 
über einen Oderarm führt und die Stadt als einziges Verbindungs⸗ 


mittel mit den vielen Ortſchaften des rechten Oderufers verbindet, 


gerieth in einer der letzten Nächte in Brand. Faſchinen waren 
am zweiten Pfeiler aufgeſchichtet; dieſe flammten, man weiß nicht 
wodurch, auf. Das Feuer ergriff den zweiten Brüdenbogen und 
verbreitete ſich mit reißender Geſchwindigkeit von Bogen zu Bogen. 
Am andern Tage ragten nur die rauchgeſchwärzten Pfeiler aus 
dem Waſſer hervor. Sofort rückten die Glogauer Pioniere an 
und ſchlugen eine Pontonbrücke von Ufer zu Ufer. 


— In Sprengbombenl pflegen ſich in Trieſt die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen der romaniſchen Bevölkerung, die die 
Stadt gern mit Italien vereinigt ſähe, und den ſlaviſchen Dalma⸗ 
tinern zu äußern. Am Mittwoch knallte wieder eine Bombe in 
der Wohnung des Polizei⸗Oberkommiſſars, aber eine halbe Stunde 
zu früth, ſo daß der Beamte mit dem Leben davon kam. 

— [Zwei tſchechiſche Raufbolde] ein Kellner Namens 
Staſtny und ein Zimmergeſelle Machata überfielen vor einiger 
Zeit die deutſchen Schauſpieler Löſchler und Mönnel, die am ſpäten 
Abend harmlos Guitaxre ſpielend und ſingend vor ihrem bei Prag 
gelegenen Landhauſe ſaßen, und richteten ſie durch Meſſerſtiche be⸗ 
denklich zu. Die Taugenichtſe wurden dieſer Tage dingfeſt gemacht 
und der Zinunergeſelle zu dreitägigem Gefängniß, der Kellner zu 
viermonatlicher ſchwerer Kerkerhaft verurtgeilt. 

— [Mord über Mord.] Ein Schlächter Namens Hart⸗ 
mann im braunſchweigiſchen Pfarrdorfe Woltwieſche gerieth vor 
etwa einer Woche mit ſeinem Schwiegervater einer ziemlich gering⸗ 
fügigen Veranlaſſung wegen in Streit. Der alte Mann ging 
daraufhin zum Ortsvorsteher und zeigte ſeinen Schwiegerſohn des 
Diebſtahls an. Nun erfolgte eine Hausſuchung bei dem Bes 
ſchuldigten, und eine Menge geſtohlener Sachen, die ſchon lange 
geſucht waren, wurde dabei gefunden. Hartmann, aus Furcht vor 
der ihm drohenden Strafe, faßte einen furchtbaren Entſchluß. 
Am Sonntag Abend ermordete er ſeinen Schwiegervater, Frau 
und Sohn, warf die ſchrecklich zugerichteten Körper der drei Un⸗ 
glücklichen in eine Sauchegrube und gab ſich dann ſelbſt den Tod, 
indem er ſich vor dem Braunſchweigiſch⸗Hildesheimer Eiſenbahn⸗ 
zuge auf die Schienen warf. 

— [Die beiden Mörder! des in dem Warſchauer Schnell⸗ 
zuge ermordeten Großgrundbeſitzers wurden am Dienstag, wie 
wir bereits telegraphiſch gemeldet haben, in Czenſtochau bei dem 

erſuch, ſich einen Paß nach Deutſchland zu beſorgen, verhaftet. 
Man fand bei ihnen ſümmtliche dem Ermordeten abgenommenen 
Werthgegenſrände, u. A. eine Brieftaſche mit 70 000 Rubel Su: 
halt. Der Ermordete, der ein geborener Deutſcher mit Namen 
Warner iſt, ſich aber durch Naturaliſation die ruſſiſche Staats⸗ 
angehörigkeit erworben halte, befand ſich auf der Reiſe zu feinen 
in Deutſchland lebenden Verwandten. 

— [Wieder zwei Eiſenbahnunfäl le.] Auf dem Bahn⸗ 
hof Barmen⸗Rittershauſen entgleiſten am Montag an einer be⸗ 
ſchädigten Weiche die Maſchine und ſieben Wagen des Perſonen⸗ 
zuges Düſſeldorf⸗Hagen. Zwei Reiſende wurden leicht verletzt; 
ein mit Säuren beladener Wagen gerieth bei der Entgleiſung in 
Brand. — Bei Albi im ſüdfranzöſiſchen Departement Tarn ſtießen 
auf der Orleansbahn am Dienſtag zwei Züge zuſammen, wobei 
16 Perſonen leichte Verletzungen erhielten. 

— [Die Geiſtesgegenwart eines Lokomotivführers] 
rettete dieſer Tage bei Pfalzburg einem kleinen Kinde das Leben. 
Der Zug bog aus einer Waldkurve heraus, da ſah plötzlich der 
Lokomotivführer in nächſter Nähe mitten im Geleiſe ein kleines 
Mädchen ſtehen, im Alter von zwei bis drei Jahren, das ruhig 
am Daumen jaugend. dem heranbrauſenden Zuge entgegenſah. 
Sofort gab der Maſchinenführer Kontredampf und — einen halben 
Meter vor der Kleinen ſtand der Zug. 

— Ein vierbeiniger Entlaſtungszeugel, ein kleiner, 
verſchmitzter Köter, trat am Dienſtag in Berlin vor Gericht auf, 
um ſeinen Herrn, der der Thierguälerei angeklagt war, zu ver⸗ 
theidigen. Sein Herr hatte die Menſchenherzen in den Häuſer⸗ 
höfen mit jüßen Ziehharmonikatönen ergötzt und fein. treuer 
Phylax half ihm, durch ſeine Hundegelehrigkeit ſchnöden Mammon 
zu verdienen. Da ſah eines Tages eine gefühlvolle Dame, wie 
der Harmonikazieher gefühllos auf Phylax mit dem Meſſer los⸗ 
ging und der Hund ſtühnend am Boden lag — und ſchon war der 
böſe Muſikant der Thierquälerei angeklagt. Phylax trat auf, 
Als ſein Herr das Loſungswort geſprochen, ſtellte er ſich auf die 
Hinterbeine und „produzirte die große Sterbeſzene“. Der Muſikant 
winkte und zog ſein Meſſer — ſtöhnend brach Phylax todt zu⸗ 
ſammen. „Der Schinder kommt“ rief der Muſikant, vergnügt 
ſprang Phylax wieder auf die Beine, der hohe Gerichtshof und 
die Zuſchauer lachten und unbehelligt zogen Herr und Hund von 
dannen. 

— [Aus der Iuſtruktionsſtunde.] Unteroffizier (er⸗ 
klärend): „Der Erſatzreſerviſt dient zur Ergänzung des ſtehenden 
Heeres. Pielike, wozu dient der Erſatzreſerviſt?“ Rekrut: „Zur 
Ergötzung des ſtehenden Heeres.“ 


Land⸗ und Hauswirthſchaftliches. 


Lüftung von Rüben mieten. 


Sowohl für Rübenmieten wie für Kartoffelmieten iſt eine 
gute Lüftung von größter Bedeutung. Die Luft regulirt die 
Temperatur und erhält die Rüben am Leben, ſie ſchützt beſonders 
vor dem vorzeitigen Austreiben. Die Art und Weiſe, in welcher 
man die Lüftung bewerkſtelligt, iſt nun verſchieden und verſchieden 
brauchbar. Wir möchten heute beſonders auf die Erfahrungen 
des Herrn Kommerzienraths Langen aufmerkſam machen. Derſelbe 


hat zuerſt in Elsdorf eine künſtlich gelüftete Miete von 5 Meter 


Diefe und 2 Meter Quadratfläche benutzt, die mit Erde abgedeckt 
und in der Mitte mit einem Abziehſchacht für die Luft verſehen 
war. Die Rüben haben ſich, ausgenommen an den Stellen, wo 
Tagewaſſer zugetreten war, gut erhalten; im vorigen Jahre waren 
in Euskirchen in fünf Mieten 70000 Centner Rüben mit günſtigem 
Erfolge aufbewahrt worden. Die Mieten hatten in der Sohle 
eine Breite von 2 Metern, in der Krone eine ſolche von 6 Metern, 
die Tiefe betrug 4 Meter, die Böſchungen hatten einen Winkel 


von etwa 45 Grad und waren aus ſehr leicht mit Mörtel zu⸗ 
ſammengefügten Steinen hergeſtellt. Den Boden der Miete hilder F 
ein Roſt aus ſtarken Holzbalken, welcher 1 Meter über der Erd⸗ 
ſohle liegt, ſo daß ſich unter den Rüben ein Luftkanal von 1 Meter 
Höhe befindet. Die Lüftung wurde bewirkt durch einen Luftfang, 
ftellte oder 


der ſich nach der Windrichtung entweder — er 
ſtellen läßt, und durch einen bis in den unteren 1 — reichen⸗ 
augen 
durch Pulſiren erfolgen. Bei dem erſteren wird die Luft oben 
abgeſaugt und unten eingelaſſen; bei dem Zigeiten wird fe unten 


traten. 
Küfte ein Eiland empor, 10 Kilometer im Umfang. England und“ 


Koſten 


an R. 
in Gruczuo; an Michalski in Nawra über 7 Mk., aufg, 14. 4. 91. 


eingetrieben und oben hinaus gelaſſen. Das Abſaugeſyſtem er⸗ 
fordert oben eine luftdicht abgeſchloſſene Bedachung; als Material 
hierzu hat ſich Scheideſchlamm brauchbar — Die zum 
Pulſiren eingerichteten Mieten haben ein Dach von Holz und 
Pappe und zum Schutz gegen den Froſt zwiſchen Dach und Rüben 
eine Ginſterſchicht erhalten. Im Allgemeinen hat ſich das Syſtem 
des Pulſtrens am beſten bewährt; hier gat ſich das Tagewaſſer 
vollſtändig fern halten laſſen, und es iſt die Trocknung ſogar 
ſtellenweiſe jo: weit gegangen, daß Spuren von Trockenfäule auf 


— — — 


— [Iſt ſchnelles oder langſames Melken beſſe rz 
Hierüber ſtellte Profeſſor Babcock an der landwirthſchaftlichen 
Verſuchsſtation in Wisconſin kürzlich Verſuche an und kam zu 
dem Reſultat, daß ſchnelles Melken unzweifelhaft von günſtigem 
Einfluß auf die Güte der Milch iſt. Dies kam beſonders bei 


Klhen, die viel Milch gaben, zum Ausdruck. Der Unterſchied im 


Fettgehalt war jo bedeutend, daß das ſchnelle Melken unbedingt 
zu empfehlen iſt. Die Milchmenge wurde nur bei einem Wechſel 
in der Geſchwindigkeit des Melkens beeinflußt. 


Zur Jnvaliditäts⸗ und Alters⸗Werſicherung. 

P. F. Die Marken ſind in fortlaufenden Reihenfolge in die 
Quittungskarte einzukleben, ohne Rückſicht auf Arbeitsunter⸗ 
brechungen. 

A ————— —— —— —— —— EB EEE, 
Briefkaſten. 0 

M. W. Eine Anſtalt zur Aufnahme ſchwachſinniger Perſonen 
(Idioten) in der Provinz Poſen iſt mit der Beſſerungsanſtalt zu 
verbunden. In erxſter Linie iſt dieſelbe allerdings 
für Ortsarme beſtimmt, deren Pflege alsdann unentgeltlich er⸗ 
folgt. Jedoch können in dieſe Auſtalt ausnahmsweiſe auch zahl⸗ 
ungsfähige Perſonen aufgenommen werden. Das Pflegegeld be⸗ 
trügt in dieſem Falle, ſolange die Perſon geſund iſt, täglich 60 
Pfg., bei eintretender Krankheit dagegen 80 Pfg. Anträge um 
Aufnahme zahlungsfähiger Perſonen ſind an den Landeshaupt⸗ 
mann der Provinz Poſen in Poſen zu richten. Außerdem 
können idiotiſche Exwachſene auch in Kraſchnitz in Schleſien 
untergebracht werden, für welche Anſtalt die Poſener Provinzial⸗ 
Berwaltung einen jährlichen Zuſchuß leiſtet. Die Pflegekoſten it 
dieſer Anſtalt ſtellen ſich indeſſen erheblich höher, mindeſtens auf 
300 Mk. Anträge um Aufnahme in dieſe Auſtalt werden am 
Beſten direkt an den Borſitzenden des Verwaltungsrathes der 
Kraſchnitzer Auſtalten, Herrn Grafen von der Recke⸗Volmersſtein 
gerich tet. 

22 — — gu nn nen am en ne nn  — ] 
Neueſtes. (T. D.) 

Berlin, 22. Oktober. Der Bundes rath Mes Helgo 
land dem Secamtsbezirk Hamburg zu. 

Lyon, 22. Oktober. Geſtern entgleiſte ein Perſonen⸗ 
zug; der Heizer und der Maſchinenfährer ſind getödtet⸗ 


Berlin, 21. Oktober. Spiritus⸗ Bericht. Spiritus um 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 71,5 bez., do. 
unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belastet loco 52 bez, 
per Okt. 50,7—50,9—50,5— 50,7 bez., Olt.⸗Nov. 50,4—50,7—50,2 
bis 50,5 bez., Nov. ⸗ Dez. 50,4 — 50,7 50,2 -50,5 bez., Dezember⸗ 


Januar 50,5 —50,8—50,4—50,6 bez., April⸗Mai 1892 5,4 bis 


51,7—51,2—51,5 bez., Mai⸗Junt —, Juni-Juli —. Gekündigt 
20000 Liter. Preis 50,7 Mark. 
Stettin, 21. Oktober. Getreidemarkt. 

Weizen unveränd., loco 215— 222, per Ottober 226,50, per 
Oktober⸗Novbr. 225,00 Mk. — Roggen unv., loco 210—233, 
per Ottober 240,75, per Oktober⸗November 233.00 Mk. — Pomm. 
Hafer loco neuer 157 — 165 Dit, 

Magdeburg. 21. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker erch, 
von 92% 17,50, Kornzucker excl. 88% Rendement 16,80, Nach⸗ 
produlte excl. 75% Rendement 14,80. Ruhig. 


Danzig, 22. Oktober. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege.) 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco matt, 150 Tonnen. 
Für bunt u. hellf. in. 220 Mk., dellbunt tl, Mk. 223—227, 
hochbunt und glaſig inländ. Wit. 224—229, Termin Oktober 
zum Tranſit 126pfd. Mark 177,00, per April⸗Mai zum Tranſit 


120pfd. Met. 186,50. 


Roggen (per 120pfd. holl.): 
ruſſ, u. voln. zum Tr. k. 
zum Tranſit Mk. 190, per April⸗Mai 
Mk. 185,00. 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. —. ' 

Hafer loco inl. ME149—-150, Erbſen: loco inl. Mk. — 

Spirit loco pro 10000 Liter % tkontuigent. Mark 71,50 
nichtkontingent. Mk. 52,00. 

Königsberg, 22. Oktober 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide-, Spiritus» u. 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 72,50 Geld, unkontingentirt Mk. 52,50 Geld. 

Berlin, 22. Oktober. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 212,90. 


loco unverändert, inl. Mk. —, 
per Oltober 120pfd. 
zum Trauſtt 120pfd. 


Bekanntmachung 

Folgende Poſtſendungen lagern bei der hieſigen Ober ⸗Poſt⸗ 
direktion als unbeſtellbar: 

Einſchreibbriefe: an Frau Bertha Eichholz in St. Peters⸗ 
burg, aufgegeben am 18. 3. 91 in Danzig; an E. Seifert in 
Dortmund, aufg. 20. 4. 91 in Danzig; an Werkführer Labuſch in 
Koſchmin, aufg. 27. 5. 91 in Pr. Stargard; an Johann Mielrath 
in Galaipol (Rußland), aufg. 25. 11. 90 in Danzig; an Kowalski 
u. Rehbein in Berlin, aufg. 20. 6. 91 in Danzig; an den Schorn⸗ 
ſteinfegergeſellen Löllſing in Carthaus, aufg. 20. 7. 91 in Danzig; 
an Joſef Wirciewskt in New⸗Nork, aufg. 11. 12. 90 in Lauten⸗ 
burg; an M. Edelmann in Kl. Mocker, aufg. 28. 7. 91 in Thorn; 
an Frau Ida Harſt in Kusnek (Sibirien), aufg. 6. 5. 91 in Thornz 
an Johannes John in Straßburg (Els.), aufg. 29. 7. 91 in Grau⸗ 
denz) an Beſitzerfrau Besner in Ziegahnen, aufg. 19. 6. 91 in 
Thorn; an Steinſetzer Robert Müller in Groß Wallis, aufg. 20. 
7. 91 in Kornatowo; an Jan Langoff in Pitſchburgh, aufgegeben 
am 21. 4. 91 in Gollub. 

Paſtauweiſungen: an Frl. Anna Hoſenberg in. Allenftein 
über 3 Mk. 50 Pf. aufg. 15. 8. 91 in Zoppot; an Gärtner Jo⸗ 
hann Janowski in Polen über 6 Mk., aufg, 10. 5. 91 in Thorn; 
elz in Dingelſtädt über 6 Mk. 60 Pf., aufg, 24. 2, 91 


in Neumark; an Brennmeiſter Retebuſch über 5 Pf., aufg. 31, 7. 91 
in Marienwerder. 

Packete: an Amerbacher in Augsburg, aufg. 24. 3. 91 in 
Danzig; an J. A. Hotop in Bunzlau, aufg. 4. 8. 91 in Danzig. 

Briefe: mit Werthinhalt: an Sorach Mlawski in Mlawer 
(Polen) mit 20 Mk. Juhalt, aufg. 1. 6 91 in Leſſen. 

Die Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch 
aufgefordert, ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 


dieſer Bekanntmachung ab zur Empfangnahme der Sendungen 
zu melden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Friſt über 
die bezeichneten Sendungen und Geldbeträge zum Beſten der Poſt⸗ 
unterſtützungskaſſe verfügt werden wird. 


Danzig, 15. Oftober 1891. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſldirektor. 


Ball⸗Seidenſtoffe von 65 Pfge. bis 14.80 
p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert — vers. roben⸗ und 
ſtickweiſe, porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henne 
N. u. K. Hoflief.) Zürich, Muſter umgehend. 


berg (FK. u. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Gemeinde Synagoge. Freitag, den 
23. Morgengoꝛtesdieuſt 6½ Uhr, 
1 5 Uhr; Sonnabend, 
en 24., Morgengottesdienſt 8 Uhr, 

odtenfeter 9½ Uhr, Abendgottesdienſt 
Uhr 20 Min; Sonntag, den 25., 
Morgengottesdienſt 8 Ubr. 


Heute Mittag 12 Uhr % 
entschlief mein innigge- 
lebter Mann, unser theurer 
Bruder und guter Vater, 
der Kreisgerichtsrath und 
Hauptmann a. D. 


Ritter In 


Erich Sehnlenburg, 


Verwandten, Freunden 
und Bekannten diese Mit- 
theilung mit der Bitte 
um stille Theilnahme. 

Graudenz, 

den 22. Oktober 1891. 


Die Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Mon- 
tag, den 26. d. M., Vormittags 
10 Uhr, vom Trauerhause aus 

statt. (98 . 


Nach langem ſchweren Lei: 
den ſtarb heute früh 1 Uhr 
unſer vielgeliebter Sohn, 
Bruder und Schwager, der 
Sekonde⸗Lieutenant 


Max Rudloff 


im Infant.⸗ Regiment Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 
im Alter von 22 Jahren. 

Dies zeigen mit betrübtem 
Herzen an (9501) 
Vogelſaug bei Lalendorf, 
20. Oktober 1891. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet flott 
am 24. d. Mis. Nachmittags 
1 Uhr. 


Oktober, 


ontag, den 26. 8 
Uhr c. t., im Löwenbräu: 


Lurſchenſchafttr⸗Abend 


ber alten Herren. 0) 


„ehrke’s Restaurant. 


Heute Donnerstag und Freitag: 
Königsberger Rinderfleck. 
Eisbein mit Sauerkohl und 
Erbjenpurrede, 


Culmbacher Bier vom Faß. 
0870) Kolodziejski. 


Stecbriefserledigung. 


Der hinter dem Arbeiter Johann 
Wolenczyk unter dem 16. Juli cr. 
erlaſſene, in Nr. 167 dieſes Blattes 
aufgenommene Steckbrief iſt erledigt. 
Aktenzeichen J. 481/91 III. (9838) 
Graudenz, den 19, Oktober 1891. 
Der Erſte Staatsanwalt. 

Der hinter dem Knecht Mathäus 
Kruzewicz unter dem 16. Juli d. 
J. erlaſſene, in No. 165 dieſes Blattes 
aufgenommene Steckbrief iſt erledigt. 
214/91. (9839) 
Graudenz, den 20. Oktober 1891. 

Der Amts anwalt. 


Monogramms 
werden ſauber geſtickt, ſowie andere 
Weißſtickereien. Zu erfragen Gerichts⸗ 
ſtraße 1/2, III, und Marienwerderſtraße 
Nr. 50. parterre. (9835) 


ANN NN 
2 25 


t 


Kernfettes 


=Hammelfleisch? 


empfiehlt L. Adloff, 


Marienwerderſtraße 35. 


Seereisen 
ne Zink⸗Sitzbadewanne 
75) 


wenig gebraucht, zu verkaufen bei 
(98 C. F. Piechottka. 


Patentirtin allen dndustrie-Staaten. 
U . In 2 Jahren über _ 


; Tiefpflügen.Prrobepflüge werden abgegeben. 


e PATENT VENTZKC 


Bekanntmachung. 


Aim Mittwoch, den 28. d. Mts. Sr 
Nachmittags 4 Uhr ſoll unter Mit⸗ 
wirkung der freiwilligen Feuerwehr eine 


Uebungs⸗ und Controllverſammlung der 
Mitglieder des . 
welche in der Zeit vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1891 löſchpflichtig find, 
bei dem Uebungshauſe, Kämmereihof, 
Trinkeſtr. 10 ſtattfinden. Sobald das 
Fenerſignal ertönt, haben ſich die Reſerve⸗ 
Mannſchaften ſofort nach dem Sammel⸗ 
platz ihres Bezirks zu begeben, bei dem 
Corpsführer bezw. deſſen Stellvertreter 
ſich zu melden und unter deren Führung 
nach dem Uebungsplatze zu eilen. Z ur 
zit fungiren als Kolonn enführer bezw. 
Stellvertreter. 
für den 1. Polizeibezirk: 
Sammelplatz vor dem Zuchthauſe, 
Herr Friſeur Charles Mushak, 
Kolonnenführer, Herr Uhrmacher 
Lachmann, Stellvertreter. 
für den 2. Polizei⸗Bezirk: 
Sammelplatz Kämmereihof, Herr 
Fabrikant Otto Kyſer, Kolonnen⸗ 
führer, Herr Lederzurichter Domke, 
Stellvertreter. 
für den 3. Polizeibezirk: 
Sammelplatz Getreidemarkt, Herr 
Reſtaurateur Friſch, Colonnenfübrer 
Herr Schornſteinfegermeiſter Podorf 
Stellvertreter. 
für den 4, Polizei⸗Bezirk: 

Sammelplatz vor Burg Hohen⸗ 

zollern, Herr Fuhrhalter Ulrich, 

Eolonnenführer, Hr. Polizeiſchutzm. 

Schiffner, Stellvertreter. 

Wer die Ulebungsverſammlung ohne 
genügende Entſchuldigung, welche bis 
ſpäteſtens den 30. d. Mts. bei den 
Colonnenführern anzubringen iſt, ver⸗ 
ſäumt, wird mit einer Geldſtrafe von 
3 Mk., an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle ein Tag Haft tritt, beſtraft. 

Wer in feſter Arbeit ſteht, kann 
der Uebungs Verſammlung fern 
bleiben, weun er ſich vorher bei 
feinem Colonnenführer entſchul⸗ 
digt hat. (9876) 

Grandenz, den 21. Oktober 1891. 

Der Oberbürgermeiſter. 

J. A.: gez. Polski, Stadtrath. 


eee —— 


Ich bin hier eingetroffen und nehme 
Anmeldungen zu dem Kurſus für 


Kirperbildung und Ian; 


im „Schwarzen Adler“, part. links, 
Zimmer Nr. 8, entgegen. (9904) 

Daß mein Unterricht das auf dieſem 
Gebiete bisher hier Geſehene bei Weiten 
übertrifft, davon haben viele Familien 
von Graudenz im vergangenen Herbſte 
bereits Gelegenheit gehabt, ſich hin⸗ 
reichend zu überzeugen, wie denn auch 
die meiſten der betreffenden Familien 
ihre diesbezügliche Meinung mir gegen⸗ 
über ohne Rückhalt ausgeſprochen haben. 

Zahlreiche Empfehlungsſchreiben kann 
ich den geehrten Herrſchaften auf Wunſch 


vorlegen. 
Hochachtungsvoll 


C. Haupt, 


Tanz⸗ und Balletmeiſter, 
Thorn, Danzig. 


D —————ů—.é 
Maſchinenſtrickerei 


3 Nonnenſtraße 3 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Art 
Strickarbeit. 8 (9836), 
Längen und Strümpfe 
in ſehr kurzer Zeit. Strümpfe z. An⸗ 
ſtricken w. angen. A. Hiller. 


14 k iſt das beſte (ſchwedi⸗ 

my 08 ſche) Schöuheits⸗Toi⸗ 

0 b lettenwaſſer, vorzüg⸗ 

lich gegen alle Hautkrankheiten. Beſtes 

Gurgelwaſſer. Nur allein bei Prilz Kyser. 
4 — 5000 Ctr. 


Breunereikarkoffeln 


zu kaufen geſucht. Lieferung nächſte 
Bahnſtation. Offerten unter Nr. 9866 
an die Exvedition des Geſelligen. 


Eß kartoffeln 


kauft in Waggonladungen, Abnahme 

per Kaſſe bei der Verladung (5260) 

R. Loht, Danzig, Tiſchlerg. 16. 

Ein gut erhaltenes j (9868) 
Repoſitorium 

zu Schankwirthſchaft und Materialgeſch. 

nebſt Tombäuken, ſowie ein faſt neues 


Billard 


hat preiswerth zu verkaufen 


Simon Munk, Strelno. 


(FATENT VENTZKN ist 


hesse Gebiegs-Zeinen A 


reelle prima Hausmacher⸗Haudgewebe zu Leib: und Bettwäſche 
verſendet nur an Privatkundſchaft jedes Metermanft zu Fabrik⸗ 


preiſen 


Brodkorb 


& Drescher 


Gebirgs-Leinen-Handweberei, Landeshut i. Riesengebirge. FE 


Muſter u. Preisbuch von Leinen, Bettbezügen, Jaletts, Ai 
Hand⸗ und Taſchentüchern, Tiſchwäſche auf Wunſch portofrei. 
Pr. Hemdentuch a St. 82 om br., 20 m lang, Mk. 9, 10, 10,80, 11,80. 


Deutsche 


Antisklaverei- 


beld-Lotterie 


200,000 Loose in zwei Ziehungen mit 18930 Gewinnen im Beuage von 


4 Millionen Mark 


ohne jeden Abzug bei der Nationalbenk für Deutschland in Berlin W. zahlbar, 
Hauptgewinne: 600 000, 300 000, 150 000, 125 000, 100 000, 75000 etc. 


Original- Loose I. Klasse: 


Yo . 2710 Ya —¹ Zur 


Ziehung am 24.— 26. Novembr. 1891 = 2,10 4,20 6,30 10,50 21,— Mark. 
Jeder Inhaber eines Looses I. Klasse hat das Recht, dasselbe gegen 


Zahlung des Renovationsbetrages bis 
erster Klasse gezogenen Loose fallen 


4. Januar 1892 zu erneuern. Die in 
in zweiter Klasse aus. (7378) 


Carl Heintze, r. mess 


Die Bestellungen sind auf dem Coupon der Postanweisungen niederzu- 
schreiben u. sind 10 Pf. für Porto u. 20 Pf. für eine Gewinnliste mehr einzuzahlen. 


Kerufett.Rindfleiſch 


Koscher!!! 
in ganz vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Ferdinand Glaubitz, 
Herreuſtraße 35/6. 


Thee's 


ausgeſucht feinſte Qualitäten, 
pr. Pfd. von Mk. 3,— an, 


Theegrus 
Bruchtheile der beſten Theeſorten, ſehr 
empfehlenswerth, 
pr. Pfd. von Mk. 1,60 und Mk. 2,—, 


Cacaopulver 


holländ. u. deutſch. Fabrikat, ausgewogen, 
f 2,— und Mk. 2,40 


pr. Pfd. . 40, 
Vanille - Bruch - Choeolade 
garantirt rein Cacao und Zucker, 


pr. Pfd. 90 Pfg. und Mk. 1,— 
verſendet in beliebigen Quantitäten 


Max Lindenblatt, 


Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 131. 

ja mit vollem, edlen Ton, als 
Violine Concertgeige zu benutzen, iſt 
für 25 Mark Umſtände halber zu ver⸗ 
kaufen. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 9890 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Enaitlirtes eſchirr 


in Ausſchuß als Generalabuehmer 
hiefiger Fabrik und zweite Wahl 20% 
unter Prima ⸗Preis empfiehlt 
Gustav Herrmann Preuss, 
Elbing. (9864) 
Höchster Preis. 
London 1891. Ehrendiplom I. Klas se. 


9903) 


garantirt grösster 
Schutz gegen Feuer, 
Fall und Einbruch. 
Amtliche Atteste 
und illustrirte 
Preislisten gratis. 


ups anq muff well 


Il. Fahr.: Stuttgart, Silberbargstr .150 


Zum Abbruch ein weißer (9597) 
Kachelofen 
zu verkaufen bei 
Guſtav Schulz, Marktplatz 17. 
Eine Ce utrf.⸗Martini⸗Büchſe 
f. neu, mit f. Zubehör, 100 Central: 
feuer⸗Büchsflinten⸗Patronen, 1 Würg⸗ 
maſchine zu haben. Gefl. Offerten 
unter Nr. 9844 durch die Expedition 


des Geſelligen erbeten. 


Kochbohnen 
weiße, runde, jedes Quantum, kauft zu 
höchſten Preiſen (9892) 


F. W. Knorr, Culn Ihr. 
Zur Wurſtfabrikation 


empfehle: 
Schloßdärme, Kranzdärme, 
Seitlinge, Hammelbanten, 
Schweinedärme 


in beſter Qualität zu billigſten Preiſen, 


Jacob Meyers ohn, 
Elbing. (62500 


Bettfedern 


das Pfund 0,50, 0,60, 0,85, 1,00 Mark 


Halbdaunen 


1,00, 1,25, 1,40, 1,75 Mk., 
dieſelben zarter: 
1,75, 2,00, 2.50, 2,75, 3,00, 3,50 Mk., 
Probe ſendungen von 10 Pfund gegen 
achnahme, 


fertige Betten 


von Mk. 6,00 30,00, 


Bettbezüge 


2,20, 2,60, 2.80, 3,10, 3.60, 4.00 Mk. 


Bettlaken 
1,30, 1,60, 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 Mk. 


Leinwand, Handtücher, 

Tiſchtücher, Servietten, 

Gardinen, Steppdecken 
und Taſcheutücher 


empfiehlt (6608) 


H. Czwiklinski. 


Feſte Preiſe! Feſte Preiſe! 


Donnerstag, den 5., 
Irtilag, den 6., und 

Sonnabend, 7. Nopbr. d. J., 

Vormittags von 9 Uhr ab, 


werde ich in Kl. Schönbrück 
das von dem Adl. Rittergut Kl. 
Schönbrück, im Kreiſe Graudenz, 


(dem Herrn Freiherrn von 


Richthofen gehörig), noch un⸗ 
verkaufte Vorwerk „Neuvor⸗ 
werk“, von 9856) 


kü. 300 Morg. Land 


in 
kleineren Parzellen nach Belieben 


entweder im Ganzen oder 


ka Käufer verkaufen. 


wie folgt: 


Anzahlung 5 /¼ der Kauf⸗ 
ſumme, 5 % beim Auflaß 
und 5% am 1. Oktober 


1892. 


Ferner mache ich noch auf die 


am 5. November d. 36., 
in Kl. Schönbrück ftattfindende 


Große Auktion 


des todten Inventars auf⸗ 


merkſam. 


Flatow Weſtpr. 
H. Kamke, 


General⸗Agent. 


3 


Neufcheffel 4 ME. 
Große Koch » Aepfel 
a Scheffel 2 Mk. 


23 ge nm BG 
a el 2 Oil. au haben bei 


Giese, Nitzwalde. 


0. 


Die Bedingungen ſind geſtellt 


Schöne gepfl. weiße Stettiner⸗Aepfel 


Pflaumeukreide und 
Sauerkohl 


bei J. Herbe, Schul mia cherſlraft ! 


10 Ctr. Mais 


(amerik. Pferdezahn), billigſt bei 
(8832) Kalck ‚eetz, 
- Ein Haus ug 

faſt neu, in der Danziger Straße (Haupt; 
ſtraße), zu Neuenburg belegen, zu jed 
Geſchä't ſich eiguend (Früher ſchon 
Schankgeſchäſt), ſoll Erbſchaftstheilungs⸗ 
halber freihändig durch den unterzeich⸗ 
neten General bevollmächtigten verkauft 
werden. Bedingungen günſtig. (9887) 
Alexander Zurawski, Befiter 

Adl. Bochlin bei Neuenburg. 


:. AA ea hen 
Ein feit länger denn 70 Jahren be: 
ſlebendes, gut renommirtes 


Material⸗, Colonial⸗, Scan: 
und Spiritus⸗Geſchäft 


(Eck Haus), befindlich in einer lebhaften 
Stadt Oſtpreußens, iſt wegen vorgerückten 
Alters des Inhabers von ſofort zu vers 
kaufen. Käufer wollen ſich unter Nr. 
9886 an die Exved. des Gef. wenden. 


Ein Gut 


von ca. 900 Morgen, Prov. Poſen oh. 
Weſtpreußen, zu deſſen Uebernahme 
30000 Mark genügen, zu kaufen od. 
pachten geſucht. Offerten unter Nu 
9905 an die Exvedition des Geſelligen. 


Eine rentable, gut gelegene 
Gaſtwirthſchaft 
mit großem Garten, Kegelbahn und 
Ausſpannung, in der Nähe des Bahn; 
hofes, iſt vom 1. Mai 1892 preiswert 
zu verkaufen reſp. zu verpachten. Nähen 
Auskunft ertheilt (9867) 
Jacob Fabiſch, Strelno. 


Ein günſtiger Kauf! 

Ein feines Reſtaurant, Kegelbahr 
und Konzertgarten mit feinſter Ein 
richtung, 5 Mrg. Gartenland, eingey 
zu Kunſt⸗ und Handelsgärtuerei, ein 
am Orte, in ein: Stadt von 70 
Einwohn., der Bahnhof kommt in die 
| Nähe des Grundſt, iſt wegen andere 
| Berpflicht. ſchleun. zu verkaufen. Feſtt 
Hypolh., Preis 16000 M., Anzahl. 3000 
M. Bitte d. Kaufl ſ. ſchl. zu beeil. Nah, 


Wald parzellen 


mit ſchlagbaren Kiefern-, Eichen⸗ und 

gemiſchten Beſtänden, nicht unter 50 
Morgen Größe, zu kaufen geſucht. Off. 
unter Nr. 9828 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


3000 Mark 
zur erſten Stelle zu dergeben. 
unt. 9843 an d. Exp. d. Geſellig. 


ſuche 
Off. 


Zum 1. November cr. wird in mei⸗ 
(99060 


nem Geſchäfte eine 

Commisſtelle 
vacant. Kenutniß der polniſchen Spt. 
erforderl. M. Landeck, Wongrowitz, 
Eifen: und Samenhandlung. 


Ein Laden mit angrenzender 
Wohnung, in beſter Geſchäftslage bier, 
Marienwerderſtraße Nr. 2, in welchem 
ein Kurz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäſl 
ſich befindet, zu jedem anderen Betrieh 
auch ſich eignend, iſt zum April k. N. 
anderweitig zu vermiethen. 

(9845) E. Bürſtell. 


Ein mittelgroßer Laden 


zu jedem Geſchäft geeignet, iſt in einm 
der frequenteſten Straßen von Grauder 
zu vermiethen. Offerten werden brief, 
mit Aufſchr. Nr. 9846 durch die Exped, 
des Geſelligen erbeten. 

Eine Wohnung von 6—7 Zimm, 
wenn möglich Gärtchen, von fofoit od 
ſpäteſtens 1. April geſucht. Offerten 
mit Preisangabe werden brieflich mit 
| Auffchrift Nr. 8860 durch d. Expedition 
[des Geſelligen erbeten. 

Eine Wohnung, beſtehend aus z 
Stuben, Küche und Zubehör, 1 Treppe 
nach vorne zu gelegen, zu vermiethen 
(97 Trinkeſtraße ID 

Ent möbl. Zimmer in der Nahe 
der Artillerie-Kaſerne zu vermiethel 
Feſtungsſtraße 16, part. rechts. 98499 

E. frenndl, Zimm., ſauber möbl, 
von ſofort zu verm Schuhmacherſlr. 10. 

Ein möblirtes Zimmer in der 
Nähe der Infanterie⸗Kaſerne Nr. Bl 
vermiethet, 100—200 Ctr. 


Pferderüben 


kauft A. Ullrich, Schlachtbausſtr. 


— 
| 


55. verhesserte Auflage. 


Dr ar E21 SEEN 
treuer Rathgeber für junge und alte Perſonen, die 
ſich geſchwacht fühlen. Es leſe es auch Jeder, der an 
Nerboſität, Herzklopfen, Verdauungsbeſchwerden, 
Hämorrhoiden leidet, feine aufrichtige Belehrung 
Nilft jährlich vielen Fansenden zur Gesundhei 
und Kraft. — Gegen Einſendung von 2 Mark in. 
Brieſmark. zu bezieh. von Br. med. L. Eynst, 
Wien, Giselastrasse Nr. 11. 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Freitag) 


Ein Empfangstag beim ruſſiſchen Juſtizminiſter. 


Im Vorzimmer Seiner Exzellenz des Juſtizminiſters in 
Petersburg hatte ſich eine zahlreiche Menge von Bittſtellern 
perſammelt. Der dienſtthuende Beamte hatte genug zu thun, 
um Namen, Stand und Begehren der einzelnen Bittſteller 
in den Meldebogen einzutragen, der dem Miniſter vor dem 
Empfange überreicht wurde. Von der glänzenden Uniform 
des Senators bis zum abgetragenen Rock des niederen Bür⸗ 
ers war jedes Kleidungsſtück vertreten. Einen je höheren 

ang die Uniform bezeichnete, deſto ſtolzer war auch der 
Geſichtsausdruck ihres Trägers und deſto hochmüthiger blickte 
er auf die übrige, tief unter ihm ſtehende Menſchheit herab. 
Mit ganz beſonderem Mißtrauen wurde der ſchwarze Rock 
oder Frack betrachtet und traf der Blick eine in Trauer ge⸗ 
Heidete Frauengeſtalt, deren Geſicht deutlich von Kummer 
und Sorgen ſprach, dann kehrte er ſich mit deutlichem Aus⸗ 
druck von Unzufriedenheit von ihr weg. 

Es iſt eine Eigenthümlichkeit der ruffiſchen hohen Beamten⸗ 
welt, daß ſie mit unſagbarem Hochmuth auf die unter ihrem 
Range ſtehende Menſchheit herabblickt und wie bei einzelnen 
Arſlotraten“ der Menſch erſt mit dem „Baron“ beginnt, 
ängt er dort mit dem wirklichen Staatsrath an. — Beamte, 
le bereits einen höheren Grad bekleideten, aber noch nicht 
den erſehnten Titel „Exzellenz“ führten, ſuchten auf alle mög⸗ 
liche Weiſe ſich dieſen hohen Perſönlichkeiten zu nähern, ge⸗ 
lung es ihnen, fo verbeugten fie ſich in „hinſterbender Des 
emth“, und geruhte eine Exzellenz an fie huldvoll das Wort 
u richten, dann ſtrahlte ihr Angeſicht und mit hochgetragenem 
aupte und durchdrungen vom Gefühl ihrer Würde, blickte 
fie ſich ringsum. 

Endlich waren die einleitenden Formalitäten beendet, die 
Thüren des Empfangsſaals öffneten ſich und hinein ſtrömte 
die Menge, ſich an den Wänden des großen Saales nach 
Rang und Stand ordnend — der ſchwarze Frack oder Rock 
natürlich beſcheiden ſich ſo nah als möglich der Ausgangsthür 
auffiellend. Erwartungsvolle Stille herrſchte im Saal; endlich 
ertönte aus dem Kabinet des Miniſters eine Klingel, der 
dienſtthuende Beamte verſchwand, erſchien ſofort wieder und 
bat den Senator S. in's Kabinet. Als nach dieſem noch 
fümmtlihe Beamte, die den Titel „Exzellenz“ führten, im 
Rabinet des Miniſters einzeln empfangen worden waren, 
nahte endlich der Augenblick der allgemeinen Audienz. 

Den meiſten der im Saal Anweſenden war es bereits 
bekannt, daß der Miniſter bei feinen Empfängen ſich nicht 
durch perſönliche Liebenswürdigkeit auszeichnete und des⸗ 
halb prägte ſich auf faſt allen Geſichtern, je näher der Augen⸗ 
blick des Empfanges trat, deſto größere Befangenheit, Aengſt⸗ 
lichkeit, ja Hoffnungsloſigkeit aus. Endlich öffneten ſich die 
Thüren des Kabinets und der Miniſter erſchien. 

Er wandte ſich an den Zunächſtſtehenden, der befangen 
fein Anliegen vortrug. Mit unfreundlicher Stimme erfolgte 
der Beſcheid: „Wenden Sie ſich an meinen Kanzleidirektor“ 
und bereits richtete der Miniſter ſich an den folgenden Bitt⸗ 
ſteller. — Es erfolgten nun Reſolutionen, die meiſtens den 
Schlußreim trugen: „Machen Sie, daß Sie ſortkommen“, 
bis endlich die Reihe an eine in tiefe Trauer gekleidete Frau 
kam. Sie überreichte dem Miniſter eine Bittſchrift, er las 
fie flüchtig durch, gab fie zurück und ſprach: „Ihr Mann hat 
nur 12 Jahre gedient, er könnte auf keine Penſion Anſpruch 
machen, wieviel weniger Sie, ſeine Wittwe. Daß Sie mittel⸗ 
los ſind und Kinder haben, geht mich nichts an, Sie hätten, 
ehe Sie heiratheten, daran denken ſollen, daß ihr Mann arm 
war, jetzt iſt es zu ſpät; außerdem war ihr Mann aus den 
Oftſeeprovinzen, warum iſt er nicht dort geblieben, gebeten 
hat ihn ſicher Niemand, in Staatsdienſte zu treten!“ Wei⸗ 
nend entgeguete die Frau, daß ihr Mann redlich gedient 
und infolge einer Lungenentzündung, die er ſich auf einer 
Dienſtreiſe geholt, geſtorben ſei. Doch nichts konnte den 
Miniſter rühren und ohne die Frau weiter zu beachten, kehrte 
er ihr den Rücken zu. Die Weinende ſchien ihn aber in ganz 
beſonders ſchlechte Laune verſetzt zu haben, denn immer un⸗ 
freundlicher und gröber wurden die Antworten, die er den 
Blttſtellern gab. 

Am Ende des Saales ſtand ein junger Mann im ſchwarzen 
Er Als der Minifter an ihn herautrat, überreichte der 

ittſteller Letzterem ſein Geſuch und fügte hinzu, daß er bitte, 
ihm einen Dienſt zu geben, da er bereits dem Miniſterium 
zugezählt ſei. Es entwickelte ſich nun folgendes Zwiegeſpräch: 

Wo haben Sie bereits gedient?“ — „Nirgends, Exzellenz.“ 
— Es wird ſchwer ſein, Ihre Bitte zu erfüllen, jedoch wenden 
Sie ſich an meinen Kanzleidirektor.“ Dankend verbeugte ſich 
der junge Mann, aber er hatte ſich zu früh gefreut. — Der 

Miniſter wandte ſich noch einmal zu ihm: „Wo haben Sie 

ſiudirt?“ — „In Dorpat, Exzellenz.“ — „Von wo find Sie 

gebürtig?“ — „Aus Livland, Exzellenz.“ Die Miene Seiner 

Exzellenz war immer finſterer geworden. „Sie find aus den 

Oſtſeeprovinzen, haben in Dorpat ſtudirt und wollen in den 

Dienft treten? Wir brauchen keine Deutſchen, wir 

haben genug ruſſiſche Kandidaten! So lauge ich Miniſter 

bin, erhalten Sie keine Stelle. Ohne Gehalt können Sie 
irgendwo dienen, auf einen ſolchen Poſten aber nicht rechnen.“ 

Mit dieſen Worten ließ der Miniſter den jungen Mann 
ſtehen. — Die übrigen Bittſteller hatten den Saal, nachdem 
ſie ihr Anliegen vorgebracht, nicht verlaſſen, infolge deſſen 
blieb auch der junge Mann auf ſeinem Platze ſtehen; wie 
wurde ihm aber zu Muth, als der Miniſter plötzlich ihn bei 
Namen rief und ihm zuſchrie: „Verſtehen Sie kein Ruſſiſch, 
ich habe Ihuen deutlich genug gejagt, daß Sie keine Stelle 
erhalten werden, was ſtehen Sie noch hier, machen Sie, daß 

ie weiter kommen!“ 

Dieſem freundlichen Gebot wurde natürlich Folge geleiſtet. 
Nachdem der Miniſter noch die übrigen Bittſteller abgefertigt 
hatte, verſchwand er in ſeinem Kabinet, wahrſcheinlich tiefbe- 
friedigt, daß er feinem Haß gegen die Oſtſeeprovinzen hatte 
Ansdruck geben können. 


Kreisſynode der Diözeſe Kulm⸗Graudenz 
den 20. Oktober. 
(Schluß.) 
66 Es folgt der Bericht des Herrn Superintendenten Schle we 
on die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der 
!özeje während des Jahres 1890/91. Der Kirchenbeſuch in den 
larrgemeinden Plutowo und Kokotzto war ein recht erkreulſcher. 


Der Geſelli 


Auch in Lunau war er außer der Winterszeit ein reger, wenn“ 
gleich öfter in Folge ſchlechten Wetters der Gottesdienſt wegen 
geringen Kirchenbeſuchs in dem Pfarrhauſe abgehalten werden 
mußte. Um die Oſterzeit waren in Folge der Weichſel⸗Ueber⸗ 
ſchwemmungen die Kircheneingeſeſſeuen genöthigt, in Kulm und 
Graudenz zur Kirche zu gehen. Dadurch drohe aber Entfremdung 
von der angeſtammten Kirche und Schädigung des Ortsgeiſtlichen 
durch Ausfall von Stolgebühren. Klagen über ſchlechten Kirchen⸗ 
beſuch ertönen aus Oſtrometzko. Der Grund hierfür liegt in den 
großen Entfernungen und der ſchlechten Beſchaffenheit der Wege. 
Kulm hat kurz berichtet, daß das kirchliche Leben in ſtetiger Ent⸗ 
wickelung verharre Auch in den Bikariatsbezirken der Diözeſen, 
Kornatowo, Burg Belchau, Paſtwisko iſt gleichfalls das kirchliche 
Leben ein reges geweſen. 

Leider Löhnen dort viele Beſitzer ihre Untergebenen am Sonn⸗ 
tag aus. 

a u Villiſaß ſteht es mit dem Beſuche der Andachten in den 
Schulen gut. Weniger Befriedigendes iſt über die Kirche Rehden 
zu melden. Die vielen Außengottesdienſte haben die Entleerung 
der Hauptkirche bewirkt. In Gr. Leiſtenau und Leſſen wird der 
Kirchenbeſuch als genügend bezeichnet. Außengottesdienſte wurden 
auch dort gehalten, aber mit Maßen. In Brieſen iſt trotz der 
Auspfarrung verſchiedener Ortſchaften von einem Rückgang des 
ſehr guten Kirchenbeſuches ſo wenig zu merken, daß ſogar an 
einen Erweiterungsbau der Kirche gedacht wer de. 

Das Verlangen nach dem heiligen Abendmahl ließ in ein⸗ 
zelnen Gemeinden zu wünſchen übrig. 

An rechtzeitiges Taufen mußte hier und da erinnert werden, 
aber fort und fort doch nur da, wo die Gebühren außerordentlich 
hohe ſind. . 

Konfirmandenunterricht und Einſegnung ſowie die kirchliche 
Trauung werden in der Regel begehrt. Bei Begräbniſſen werde, 
ſoweit nicht der Pfarrer vom Lehrer verdrängt wird, zu⸗ 
nehmende Betheiligung der Geiſtlichen gewünſcht. Die Zahl der 
Taufen hat in der Diözeſe im verfloſſenen Jahre die Ziffer 2404 
erreicht, darunter 76 aus Miſchehen und 188 uneheliche. 23500 
Kommunikanten iſt das heilige Abendmahl geſpendet worden, da⸗ 
runter befinden ſich 364 Kranken⸗Kommunionen. Kirchlich getraut 
find 416, darunter 16 Paare gemiſchter Glaubens bekenntniſſe. 
Die Zahl der Begräbniſſe ſteigerte ſich auf 1524, darunter 543 
unter Geleit des Pfarrers. 

Trotz der ſchlechten Zeit hat ſich die Opferwilligkeit für ge⸗ 
meinnützige Zwecke gehoben. Sämmtliche Kollekten für 1890 
haben 3877,38 Mk. eingebracht, gegen 2434,70 Mk. im Jahre 
1889. Außerdem ſind in dem verfloſſenen Jahre 3117,28 Mk. 
an Geſchenken zu verzeichnen geweſen. Die Summe würde ſich 
verdoppeln, wenn man die Gaben für die mildthätigen Anſtalten, 
namentlich in Graudenz, für den Guſtav Adolf⸗Verein und für die 
innere und äußere Miſſion berückſichtigen wollte. 

Aber, auch die ſittlichen Mängel dürfen nicht verſchwiegen 
werden, haben ſie ſich doch bereits in der hohen Zahl von 188 
unehelichen Geburten angekündigt. Die Freizügigkeit hat das 
flache Land von Arbeitern entblößt, die Noth zwingt, auch die un⸗ 
tauglichſten Leute in Lohn und Brod zu nehmen, und faſt iſt es 
dazu gekommen, daß der Arbeitneh mer über ſeine Rechte ſeine 
Pflichten und der Arbeitgeber über ſeine Pflichten ſeine Rechte 
vergißt. Die Schaaren der Akkord⸗Arbeiter und Arbeiterinnen 
verwüſten ihr religiöſes und ſittliches Leben zum großen Theil 
und die wirthſchaftliche Noth zieht die kirchliche Noth nach ſich. 
Wo die Kirche wirken kann, da feſtigen ſich, wo ſie nicht wirken 
tann, da lockern ſich die Bande, welche die Menſchen mit Gott 
und untereinander verbinden. 

Der Berichterſtatter ſprach ſodann der hohen Kirchenbehörde 
ſeinen Dank aus dafür, daß ſie den heilenden und heiligenden 
Einfluß der Kirche durch neue weitere Kanäle, namentlich durch 
Gründung neuer evangeliſcher Kirchſpiele innerhalb der Diözeſe 
in das Volk zu leiten ſuche, wobei es zu bedauern ſei, daß die auf 
dem Papier bereits ſeit lauge beſtehenden Pfarrſyſteme Burg 
Belchau und Paſtwisko ihrer endgiltigen Regelung noch nicht haben 
entgegengeführt werden können. 

Ein weites Feld erſprießlicher Thätigkeit nimmt der Herr 
Berichterſtatter für den Graudenzer Gemeindekirchenrath in An⸗ 
ſpruch. Namentlich die Bergnügungsfucht der weniger gut ſituirten 
Volkstlaſſen ſei zu bekämpfen. Jusbeſondere könne es nicht heil⸗ 
ſam ſein, daß faſt jeden Sonntag in einer Reihe von öffentlichen 
Lokalen geräuſchvolle Tanzvergnügungen ſtattfinden, ja daß ſelbſt 
an den Sonnabenden Tanzkränzchen abgehalten werden, welche 
nachtheilige Wirkungen auf Dienftboten, junge Wittwen, ja auch 
auf Konfirmanden üben. Einen ſchädlichen Einfluß auf die guten 
Sitten haben auch überflüſſige Jahrmärkte, welche nur dazu beitragen, 
den Schnapsgenuß zu fördern, Schlägereien herbeizuführen und 
der Unſittlichkeit in hohem Grade Vorſchub zu leiſten. Der Be⸗ 
richterſtatter empfiehlt namentlich den Geiſtlichen, aber auch den 
Mitgliedern der Gemeindeorgane, häuſigen Beſuch in den Häuſern 
der Armen und Verkommenen. 

Hierauf wurde ein Antrag des Pfarrers Diehl angenommen, 
wonach die Kreisſynode die Herren Landräthe erſucht, in den 
Kreis blättern die geſetzlichen Anordnungen über die Sonntags⸗ 
ruhe immer wieder von Neuem öffentlich bekannt zu machen. 

Herr Pfarrer Erdmann erörterte ſodann das diesjährige 
Proponendum des Königlichen Konſiſtorium: „Wie iſt die kirchliche 
Armenpflege einzurichten, damit ſie neben der bürgerlichen ihre 
Beſtimmungen zum Segen der Gemeinde erfülle?“ Er ſtellte 
folgende Sätze auf: 

I. Die Uebung der Barmherzigkeit liegt im Weſen des 
Chriſtenthums, iſt Pflicht und Ehre der Kirche und dient zum 
inneren Ausbau der chriſtlichen Gemeinde. 

II. Die bei der eigenthümlichen Entwickelung der ſozialen 
Verhältniſſe nothwendig gewordene bürgerliche Armenpflege iſt 
durch ein ſtaatliches Geſetz geordnet und gewährt den Armen nur 
das zum Daſein unbedingt Nöthige; die kirchliche Armenpflege 
beruht auf dem Geſetz der Liebe und Freiheit und unterſtützt und 
ergänzt die bürgerliche Armenpflege dadurch, daß ſie 1. äußere 
Hilfe den Gliedern der eigenen kirchlichen Gemeinde gewährt, welche 
entweder keine Hilfe bei der bürgerlichen Armenpflege ſuchen (die 
verſchämten Armen) oder nur unzureichende Hilfe dort finden 
können (die von beſondern Unglücksfällen Betroffenen, die Wittwen, 
verlaſſene Kinder, Siechen, Fremden), daß ſie 2. durch Hausbeſuche 
ſittigend auf die arme Bevölkerung wirkt, insbeſondere die Ver⸗ 
beſſerung der Wohnungen der armen Leute und die Hebung der 
hauswirthſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit der Frauen im Auge hat, 
und daß fie 3. durch fittlid) = religiöſe Beeinfluffung (durch Haus⸗ 
beſuche, chriſtliche Erziehung und Beaufſichtigung der verlaſſenen 
Kinder, Kleinkinderbewahranſtalten, Sonntagsſchulen, Jünglings⸗ 
und Jungfrauen⸗Vereinen, Herbergen zur Heimath, Mäßigkeits⸗ 
vereine) die Armen zum Ertragen und Ueberwinden der Noth 
geſchickt macht. 

III. Die kirchliche Armenpflege übt ſolche Thätigkeit aus: 
1. durch ihre Pfarrer, 2. durch Gemeindeſchweſtern bezw. Gemeinde⸗ 
diakonen, 3. durch ihre freiwilligen Helfer, insbeſondere durch 
chriſtliche Frauen und deren Vereine. 

IV. Die nothwendigen Mittel werden gewonnen: 1. durch 
die Beiträge der Anverwandten und Freunde der Armen, 2. durch 
Darbietungen der Helfer, 3. durch kirchliche Sammlungen oder 
andere kirchliche Mittel. 

V. Eine organiſche Verbindung mit der bürgerlichen Armen⸗ 
pflicht iſt anzuſtreben: 1. durch — gegenſeitige Auskunfts⸗ 
ertbeilung über die unterſtüsten 


erignen, 2. durch gegenseitige I 
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Heranziehung der Leiter der bürgerlichen bezw. der kirchlichen, 
rmenpflege für die Arbeiten der kirchlichen bezw. bürgerlichen 
Armenpflege, 3. durch gelegentliche freie Zuſammenkunft beider 
Armenpflegevereinigungen. Der Berichterſtatter ſchloß feinen dieſe 
Gedanken ausführenden Vortrag mit dem von der Synode auch an⸗ 
genommenen Antrag: In Anerkennung des hohen Werthes und 
der unabweislichen Pflicht der kirchlichen Armenpflege und in Er⸗ 
wägung der Thatſache, daß die poſitive wie vorbeugende bürger⸗ 
liche Armenpflege der Unterſtützung und Ergänzung durch die 
kirchliche Armenpflege bedarf, beſchließt die heute verſammelte 
Synode, den Gemeindeorganen die Organiſation einer kirchlichen 
Armenpflege, insbeſondere die Anſtellung von Gemeindediakoniſſinnen, 
die Heranziehung freiwilliger Helfer und die Beſchaffung der noth⸗ 
wendigen Mittel angelegentlichſt zu empfehlen. 

Der von der Synode genehmigte Etat für die nächſtfolgen⸗ 
den 3 Jahre ergab in Einnahme und Ausgabe pro Jahr 3934,06 
Mark. Die revidirte Rechnung des Vorjahres ſchloß mit einer Ein⸗ 
nahme von 4234,29 Mk. ab und die Ausgabe mit 3881,08 Mk. 
Dem Synodalrechner wurde Entlaſtung ertheilt. Schließlich 
wurde noch ein Antrag der Kirchengemeinde Rehden, die Zahl der 
Mitglieder des dortigen Gemeindekirchenrathes von 8 auf 6 her⸗ 
abzuſetzen, angenommen. 


———ů— — A p ůp nn 


30. Fort.] Der Stern der Authold. (Nachdr. verb. 
Von Adolf Streckfuß. 5 


Hermann mußte unwillkürlich lächeln über dies Erſtaunen 
und die Entrüſtung Richthauſens, aber der Verdacht, daß er 
ein falſches Spiel getrieben habe, war ihm doch unangenehm. 
„Sie täuſchen ſich, Herr von Richthauſen,“ erwiderte er 
reundlich; „es würde mir niemals in den Sinn gekommen 
ein, Ihr Verſprechen auf ſolche Weiſe zu mißbrauchen. Der 
Zufall hat ein ſeltſames Spiel mit mir getrieben. Ich war 
verpflichtet, dem Geheimrath Treu, den ich nicht kannte, meine 
Viſite abzuſtatten, und ahnte nicht, daß ich in ſeiner Tochter 
die von Ihnen ſo hochgefeierte junge Dame wiederfinden 
würde. Mein Staunen war kaum geringer, als das Ihrige. 
Fräulein Adele hatte mich natürlich ſofort erkannt, der Ge⸗ 
heimrath aber weiß noch in dieſem Augenblick nicht, welchen 
Dienſt ich ſeiner Tochter geleiſtet habe, und ſoll es auch nicht 
erfahren. Ich halte Sie deshalb feſt bei Ihrem mir gege⸗ 
benen Wort, Sie dürfen mich nicht verrathen.“ 

„Dieſe Sorge iſt leider gegenſtandslos,“ entgegresg Nichte 
hauſen ſeufzend. „Ich wüßte nicht, wie ich Sie verrathen 
ſollte, da ich gar keine Ausſicht habe, meinen Wunſch erfüllt 
zu ſehen, in das Treuſche Haus eingeführt zu werden. Meine 
Viſite iſt ja nicht angenommen worden, obgleich der Geheim⸗ 
rath zu Hauſe war — der Portier hat es mir verrathen. Ich 
kann, ohne zudringlich zu ſein, gar nicht wagen, meinen Ber 
ſuch zu wiederholen. Wie glücklich find Sie! Ich beneide 
Sie! Sie haben Zutritt zu der himmliſchen Schönen, Ihre 
Viſite iſt angenommen, Sie haben vielleicht ſogar die Aus⸗ 
ſicht, eingeladen zu werden!“ 

PR „Diele Ausſicht hat mir allerdings der Geheimrath er⸗ 
öffnet.“ 

„O Sie Glücklicher, Ueberglücklicher! Ich ag mich 
in Sehnſucht. Ich habe nicht Tag nicht Nacht Ruhe; ich 
ſinne und grübele, wie ich dies verſchloſſene Haus öffuen ſoll 
— alles vergeblich! Ich härme mich ab und fühle mich 
krank —“ 

„Das ſieht man Ihnen nicht an; Sie ſehen prächtig ge⸗ 
ſund aus!“ 

„Trügeriſcher Schein! Die Röthe meines Geſichts kommt 
von innerer Erregung. Ich ſchwöre es Ihnen zu, ich liebe 
Adele Treu raſend und habe mir geſchworen, keine als ſie 
ſoll meine Gattin werden!“ 

„Der Schwur klingt ja verzweifelt ernſthaft. Sagen Sie 
ehrlich, lieber Richthauſen, hat nur die Liebe Sie zu dieſem 
Entſchluß gebracht? Hat nicht einen kleinen Einfluß auf Sie 
auch der Umſtand ausgeübt, daß der Geheimrath Treu ein 
Millionär ſein ſoll?“ 

„Nein, ehrlich und offen, wahrhaftig nicht! Sie wiſſen, 
daß ich Vermögen genug beſitze, um mich nicht verkaufen zu 
müſſen. Uebrigens iſt Ihr Verdacht auch ſchon deshalb un⸗ 
begründet, weil es mit den Millionen des Herrn Geheimraths 
nicht weit her ſein ſoll. Man ſpricht ſo mancherlei über ihn. 
Der Umſtand, daß der Geheimrath Treu der Vater der von mir 
Angebeteten iſt, wirft den einzigen Schatten auf ihr ſchönes 
Bild. Mit dem Manne käme ich am liebſten in keine nähere 
Berührung, aber es iſt ihr Vater, und für ſie könnte ich alles 
ertragen!“ 

„Ihre Andeutungen ſetze mich in Erſtaunen“, erwiderte 
Hermann auf die Ausführungen des Herr von Richthauſen, 
„Sie zweifeln au den Millionen des Geheimraths? Alles 
in ſeinem Hauſe zeugt von einem faſt fürſtlichen Reichthum.“ 

„Aeußerer Glanz, der aber auf einem trügeriſchen Funda⸗ 
ment ruhen ſoll. Ich verkehre viel im Hauſe eines meiner 
Vettern, des Bankdirektors v. Maaßen, erſt geſtern war ich 
dort in einer Geſellſchaft, zu der auch einige unſerer erſten 
Bankiers geladen waren. Man erwähnte bei Gelegenheit 
eines Geſpräches über einige verwegene Gründungen den 
Namen Treu; Sie können ſich denken, wie auſmerkſam ich 
zuhörte. Ich verſtehe nichts von ſolchen Kaufmannsgeſchäften, 
das aber wurde mir doch klar, daß alle dieſe reichen Herren, 
und mein Vetter Herr v. Maaßen an der Spitze, von dem 
Geſchäft und dem Reichthum des Herrn Geheimraths Treu 
gar nichts halten. Sie ſprachen ſich ganz ungenirt darüber 
aus, daß eines Tages das große Haus, deſſen Kredit völlig 
untergraben ſei, zuſammenbrechen könne, die Bank diskontire 
ſchon längſt keine 1 Wechſel mehr. Sie redeten 
von wahnſinnigen Spekulationen, verunglückten unſauberen 
Gründungen und ſo weiter. Herr v. Maaßen äußerte ſogar, 
dieſer Herr Geheimrath Treu ſei nichts weniger als ein der⸗ 
zweifelter Spieler, der ſein Alles mit kühnen Spekulationen 
wage, äußerlich erſcheine er ruhig, ja eiſeskalt, aber er ſei 
maßlos leidenſchaftlich. Seine Eitelkeit und ſein Ehrgei 
hätten ihn getrieben, die größten und reichſten Häuſer über⸗ 
flügeln zu wollen, zu dieſem Zweck habe er weit über ſeine 
früher ſehr bedeutenden Mittel hinaus ſich in waghalſige 
Spekulationen eingelaſſen und Verpflichtungen übernommen, 
die unabſehbar ſeien. Es wurde noch viel über den Geheim⸗ 
rath geſprochen, es wurden über ſeine Geſchäfte Details er⸗ 
zählt, die ich vergeſſen haben, weil ich ſie nicht verſtand, das 
aber ging aus allem hervor, daß Niemand viel von 15 
— Man ſpottete bitter darüber, daß er ſich ſtets verbr 


en exſten chriſtlichen Bankier der Hauptſtadt nenne, daß eß 


vergeblich nach dem Adelstitel geſtrebt habe, daß fein Haus 
mit mehr als fürſtlicher Pracht eingerichtet ſei, daß er Ge⸗ 
ſellſchaften gebe, bei denen Tauſende verſchwendet würden, 
dat er mit bejonderer Vorliebe den Umgang mit Grafen 
und Barouen ſuche. Es wurde mir ſchließlich ganz unbe⸗ 
haglich bei dieſem Geſpräch, und für einen Augenblick kam 
ir der Gedanke, es ſei vielleicht ganz gut, daß meine Viſite 
icht angenommen worden. Aber nur einen Moment lang 
achte ich ſo, dann verſcheuchte die Erinnerung an die Himm⸗ 
iſche jeden trüben Zweifel. Was kümmerte mich ihr Vater, 
je liebe ich, fie allein! Baron Authold, wenn Sie ſich 
einen Anfpruh auf meine höchſte Dankbarkeit erwerben, 
wenn Sie einen Freund glücklich machen wollen, dann be⸗ 
wirken Sie, daß ich eine Einladung in das Treu'ſche Haus 
erhalte. Sie ſind dort eingeführt, Ihnen wird es vielleicht 
möglich, mich ebenfalls einzuführen. Ich würde gegen keinen 
anderen eine ſolche Bitte wagen. Wer würde wohl einen 
Nebenbuhler in das Haus der Angebeteten einführen? Aber 
Sie find ja glücklicherweiſe ein Weiberfeind, Sie haben ſelbſt 
eſagt, daß die Schönheit der himmliſchen Adele nicht nach 
hrem Geſchmack ſei, in Ihnen habe ich keinen Nebenbuhler 
zu fürchten.“ 

Die Bitte Nichthauſens berührte Hermann höchſt unan⸗ 
genehm, mehr noch aber die Erinnerung an das unzarte 
Wort, welches er auf dem Bahnhof geſprochen, und welches 
Adele vielleicht gehört hatte. Wie wunderbar hatte ſich in 
wenigen Tagen ſein Geſchmack geändert. Damals hatte er 
rückſichtslos ſeine wirkliche Meinung ausgeſprochen, heute er⸗ 
ſchien ihm dieſe ſo widerſinnig und verkehrt, daß er gar nicht 
verſtand, wie er je ein ſolches Wort hatte ſprechen können. 
Adeleus Bild erſchien ihm umgeben von einem zauberiſchen 
Liebreiz. Nicht die ſelbſtbewußte, ſtolze Schöne, gegen welche 
fein hartes Wort gerichtet war, erſchien vor feiner Phataſie, 
ſondern das liebliche Mädchen im einfachen Hauskleide, welches 
er kaum vor einer halben Stunde verlaſſen hatte. 

Herr von Richthauſen wartete eine Zeit lang vergeblich 
auf eine Antwort, dann ſagte er traurig: „Seine Antwort 
iſt auch eine Antwort. Sie wollen meine Bitte nicht er⸗ 
füllen und ſuchen nach einer Entſchuldigung; ich will Sie 
derſelben entheben. Es muß mir genügen, daß Sie nicht 
wollen. Leben Sie recht wohl, Baron Anthold. Ich bitte 
Sie nur noch, vergeſſen Sie, was ich Ihnen geſagr habe. 
Es war vielleicht eine Thorheit, aber wenn das Herz voll 
iſt, fließt der Mund über. Leben Sie wohl!“ 

„Nein, lieber Richthauſen, jo dürfen wir nicht ſcheiden“, 
erwiderte Hermaun gutmüthig. „Sie haben mein kurzes 
Schweigen falſch verſtanden. Ich weiß nicht, ob es mir 
möglich fein wird, Ihnen eine Einladung in das Treu'ſche 
Haus zu verſchaffen, wenn ich es aber, ohne indiskret zu er⸗ 
ſcheinen, vermag, ſoll es geſchehen, das verſpreche ich Ihnen.“ 

„Baron, ich möchte Sie küſſen vor Wonne und Daukbar⸗ 
keit für das Verſprechen!“ rief Richthauſen entzückt. 

„Das würde auf offener Straße auſſallen“, entgegnete 
Hermann. „Laſſen Sie es wenigſtens, bis Sie die Einladung 
haben.“ 

Lachend dankte Richthauſen noch einmal, daun nahm er 
Abſchied von Hermann, er hatte, wie er verſicherte, Eile; er 
hatte ſeinen Beſuch einem Kameraden verſprochen und dieſen 
chon zu lange warten laſſen. 


12. 

Vierzehn Tage lebte Hermann ſchon in D. Vierzehn 
Tage! Eine kurze Zeit und doch erſchien ſie Hermann wun⸗ 
derbar lang, wenn er zurückdachte. Er hatte ſich ſo ganz 
eingelebt in ſeine neuen Verhältniſſe, daß ihm die Vergan⸗ 
genheit in grauer Ferne zu liegen ſchien; es war ihm, als 
ſei eine endloſe Zeit vergangen, ſeit er Schloß Warnitz ver⸗ 
laſſen hatte und ſeit er nach D. gekommen war. 

Hatte er in den letzten Tagen ſo viel erlebt, waren die⸗ 
jelben für ihn fo inhaltſchwer geweſen, daß er das Maß der 
Zeit verloren hatte? Eigentlich nicht —, außer dem Aben⸗ 
teuer auf dem Bahnhof in F. waren ſeine Erlebniſſe ſehr 
gewöhnlicher Natur geweſen, und doch fühlte er, daß ſie viel⸗ 
leicht für feine ganze Zukunft entſcheidend fein könnten. Ein 
dunkles Ahnen ſagte ihm, daß er hineingetreten ſei in einen 
Kreis ungelöſter Räthſel, die ihm viel zu denken gaben. Er 
hatte bisher mit praktiſchem Sinne ſein Leben frei ſelbſt ge⸗ 
ſtaltet, jetzt plötzlich griffen andere Kräſte, deren Gewalt er 
ſich nicht entziehen konnte, in dasſelbe ein und führten ihn 
auf Wegen, die er nicht ſelbſt gewählt hatte, einem unbe⸗ 
kaunten Ziele zu. Er ſträubte ſich wohl gegen die ihn be⸗ 
herrſchende Gewalt, aber ſie war mächtiger als ſein Wille. 

DerßGeheimrath war in der Ausführung feiner Pläne 
rückſichtslos vorwärts gegangen. Zwei Briefe, welche Her⸗ 
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mann aus Schloß Warnitz erhielt, meldeten ihm dies. Der 
Vater berhäufte ihn mit bitteren Vorwürfen darüber, daß 
er ſein Wort nicht gehalten haben könne, da der Geheimrath 
den Wechſel habe proteſtiren laſſen und mit den ſtrengſten 
Vollſtreckungsmaßregeln nicht nur droht, ſondern dieſe ſchon 
gerichtlich beantragt habe. Hans ſchrieb, daß der Vater in 
Verzweiflung ſei; ein Brief des Geheimrathes habe ihm den 
Abgrund gezeigt, an deſſen Rande der Unglückliche ſtehe. 
Der Vater habe ſelbſt nicht gewußt, wie groß die Gefahr 
ſei, in der er ſchwebe, jest aber kenne er fie, jetzt wiſſe er, 
daß er unrettbar dem Ruin verfallen ſei, weun ihm der 
Sohn nicht die helſende Hand reiche. Von rar hänge 
das Schickſal des Vaters ab, fo hatte der Geheimrath feinen 
grauſamen Brief geſchloſſen; das einfache Wort „Ja“, aus 
Hermanns Munde geſprochen, wende die drohende Gefahr 
ab für immer; aber hinhalten laſſe ſich der Geheimrath nicht; 
er verlange eine unbedingte, nicht wieder rückgängig zu 
machende Entſcheidung. Haus richtete in ſeinem Brieſe an 
den Bruder nicht die Bitte, das entſcheidende „Ja“ zu 
ſprechen, aber ſie war zwiſchen den Zeilen zu leſen, ſie ſprach 
ſich aus in den traurigen Worten, mit denen er die tiefe 
Verzweiflung des Vaters ſchilderte, den nur noch die Hoff⸗ 
nung auf Hermanns Hülſe aufrecht erhalte. 

Durjte Hermann dieſe Hoffnung vernichten? War es 
denn ſo ſchwer, ſie zu erfüllen? Umſchwebte ihm nicht, ſeit 
er Adele Treu wiedergeſehen, das liebliche Bild des reizen⸗ 
den Mädchens in feinen wachen Träumen? Fühlte er nicht 
eine brennende, fait unwiderſtehliche Sehnſucht, Adele wieder» 
zuſehen? Peinigte ihn nicht das Bewußtſein, daß er unge⸗ 
recht und unfreundlich gegen ſie geweſen war, daß er ſie ohne 
Urſache gekränkt hatte, während ſie ihm, ihrem Lebensretter, 
mit freudiger Dankbarkeit entgegengekommen war? War 
denn der Gedanke ihm noch ſo entſetzlich, daß er für das 
Leben ſich binden, daß er die Tochter des Wucherers zu ſeiner 
Gattin wählen ſolle? 

Die Tochter des Wucherers! Daß ſie die Tochter eines 
ſolchen Vaters fein mußte! Mit dem tieſſten Abſchen ge⸗ 
dachte Hermann des Geheimraths und der cynijchen Offeu⸗ 
heit, mit welcher dieſer ihm ſeine Pläne entſchleiert hatte. 
Sein Stolz empörte ſich, wenn er des Geelenhandels ge 
dachte, durch welchen der Geheimrath den Grund zur Er⸗ 
füllung ſeines eitlen, ehrgeizigen Strebens legen wollte. 
Adelens reizendes Bild erblaßte und verſchwand, wenn das 
8 Bild ihres Vaters vor Hermanus geiſtigem Auge 
aufſtieg. 

Noch war er zu einer Entſcheidung nicht gezwungen 
geweſen, denn die von ihm, er wußte nicht, ob mit Sehnſucht 
oder Furcht erwartete Einladung des Geheimraths war noch 
nicht eingetroffen, offenbar zögerte der klug berechnende Mann 
abſichtlich mit derſelben, er wollte wohl den Eindruck ab⸗ 
warten, den die Nachrichten aus Schloß Warnitz auf Her⸗ 
mann machen mußten. 

Das Nachgrübeln über ſein Verhältniß zu der ſchönen 
Adele und zu ihrem Vater, über die Entſcheidung, welche er 
zu treffen haben werde, beſchäftigte Hermanns Denken in 
jeder freien Minute; aber es war vielleicht ein Glück für 
ihn, daß er nur wenige freie Stunden in dieſen erſten 
Wochen ſeines Aufenthaltes in D. für ſich hatte. Die ge⸗ 
ſetzlichen Förmlichkeiten, welche er für eine Niederlaſſung als 
praktiſcher Arzt in der Großſtadt zu erfüllen hatte, koſteten 
ihm in den erſten Tagen manche Stunde; da aber der Po⸗ 
lizeirath Mendler ihm bereitwillig ſeine Hülfe leiſtete, wurden 
ſie bald überwunden und ſchon am dritten Tage nach ſeiner 
Ankunft in D. konnte Hermann mit der Genehmigung des 
Hausbeſitzers an dem Hauſe ein großes weißes Porzellan⸗ 
ſchild mit der Inſchrift: „Dr. Authold, praktiſcher Arzt“, an⸗ 
bringen laſſen; neben dieſem Schild wurde ein zweites klei⸗ 
neres, welches die Inſchrift: „Nachtglocke“ trug, beſeſtigt, und 
es wurde von der Straße nach der Wohnung ein Glockenzug 
emporgeführt. (F. f.) 
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Eingeſandt. 

„Ein Wort an unſere bäuerlichen Wirthe“ 
richtet ein Landwirth aus dem Kreiſe Schlochau. Er empfiehlt, 
um den ſteigenden Bildungs⸗Anforderungen unſeres ſchnelllebigen 
Zeitalters nachzukommen und gleichen Schritt mit der Ausbildung 
der ſtädtiſchen Gewerbtreibenden zu halten, die aus der 
Elementarſchule entlaſſenen Söhne in den „Winterſchulen“ weiter 
ausbilden zu laſſen. 

„Das iſt auch, ſo lautet die Zuſchrift, von Seiten unſerer 
Staatsbehörden erkannt worden; fie haben, wie ſchon früher bei 
den Gewerbtreibenden, ſeit Jahrzehnten die Bildung von Fach⸗ 
winterſchulen für die Landwirthe unterſtützt und gefördert. Wir 
Alten können uns zwar nicht mehr auf die Schulbank ſetzen und 
müſſen uns während der langen Winterabende durch Leſen von 
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landwirthſchaftlichen und ſonſtigen guten Schriften 
ſuchen. — liegt die Sache bei unſeren Sohlen. wle aug 
der Schule entlaffen, unſeren Beruf ergreifen und dazu Eten 
unſere landwirthſchaftlichen Winterſchulen bin reichen 
Gelegenheit. „Der Sohn ſoll mehr lernen, als dem Bald 
möglich war.“ Im kenne nun zwar nur die Schlochauer Winter 
ſchule, kann daher über die anderen in unſeren öſtlichen Provin a 
beſtehenden kein Urtheil fällen; auf gleichen Prinzipien find an 
alle begründet. Die Schlochauer Schule keune ich feit ihrem Ent. 
ſtehen und ich glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich behaupt 
daß fie in vollem Maße geleiſtet hat, was von folder Schule — 
langt werden kann. Die oft mit mäßigfter Dorſſchulblldung auf. 
genommenen Zöglinge haben ſich in der kurzen Zeit eines Winters 
halbjahres zu im bürgerlichen Verkehr gewandten und geiſtig 5 
bildeten und ſtrebſamen Menſchen herangebildet, und ein ſeit Er 
Beſtehen ſich bewährt habendes Lehrerperſonal leiſtet Bürgſchaſt 
dafür, daß auch ferner mit Ernſt und Eifer an der Ausbildung der 
Zöglinge gearbeitet wird. An Erfolg hat's nicht gefehlt, denn die 
jungen Leute unſeres Kreiſes, welche in früheren Jahren die 
Winterſchule in Schlochau beſucht haben, zeichnen ſich vortheilhaſt 
vor anderen aus durch ein gefätliges und gewaudtes Benehmen 
und größeres Verſtändniß für ihren Beruf. 

Alſo verehrte Berufsgenoſſen, ergreift die Euch gebolene ce, 
legenheit und jendet Eure Söhue auf landwirthſchaftliche Winter 
ſchulen, ſie werden es Euch ſpäter danken. 

Ein Laudwirth, welcher früher auch eine land⸗ 
wirthſchaftliche Schule beſucht hat. 


Wetter ⸗Ausſichten (Rachdr. verb) 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
23. Ottbr. Lebhaft windig, wolkig, Sonnenblicke, milde, Regen 
Sturmwarnung f. d. Küſten. N 
24. Oktbr. Wolkig mit Sonnenblicken, kühler, Strichregen, If. 
hafter Wind. 
25. Oktbr. ö Regenfälle, naßkühl, windig, ſtrichweiſe 
eif. 
DN r ————çꝙ—jçr—iwm i222 
Berliner Cours⸗Bericht vom 21. Oktober. 
Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,60 G. Deutſche Reiche, 
31% 97,90 B. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 84,10 by, 
Preußiſche Conſol.⸗Auleihe 4% 105,40 bz. Preußiſche Conſ.⸗Anl 
3½% 97,90 G. Preußiſche Int. Sch. 3% 84,10 bz. Staats, 
Anl. 4% —— Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% 99,90 g, 
Oſtpreußiſche Provinz.⸗Oblig. 3/7% 93,25 G. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3½% 94,40 B. Pommerſche Pfandbriefe 3% 
95,70 B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,70 bz. Weſtpreuz, 
Ritterſchaft I. B. 3½ %% 94,30 bz. Weſtpreußiſche Ritterſchaft IL 
310% 94,30 bz. Weſtpreußiſche neul. II. 3¼½% 94,30 by, 
Preußiſche Rentenbriefe 4% 101,60 bz. Preußiſche Prämien 
Anleihe 3½ % 155,00 G. Danziger Hypotheken⸗Pfandbriefe En 
100,00 B. Danziger Hypothen⸗Pfandbriefe 3¼½% —,.—. 
Berliner Produktenmarkt vom 21. Oktober. 

Weizen loco 218—232 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität gef, 
Oktober 222—221½—222½—222 Mk. bez., Oktober⸗November 
222—221½—222½—222 Mk. bez., November⸗Dezember 223 biz 
222¼—223¼½ —222¾ ME bez., April⸗Mai 227-2251, 
Mk. bez. 

Roggen loco 220—241 Mk. nach Qualität neforber, 
guter inl. 236 Mk. ab Bahn bez., Okt. 237½—237¾—237— 298 
Mk. bez., Oktober November 2321/,—233—232—235 Mk. bez, 
Novbr.⸗Dezember 230½¼— 229¾ —232½—232¼ Mk. bez., Apiſ⸗ 
Mai 223½—220½—222½ Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 160 —210 Mk. nach Qualität ge 

Hafer loco 160—182 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität g 
fordert, mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 162—168 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 198-220 Mk. per 1000 Kilo, Futter. 
waare 184—195 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 63,2 Mk. bez. 


Poſen, 21. Oktober. Spiritusbericht. Loco ohne Faß 
(50er) 71,50, do, loco ohne Faß (7oer) 52,00. Matter. 
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＋ usende Menschen halten die Selfe für einen 
a Artikel von ganz nebenläd: 
licher Bedeutung. Sie verlangen von ihr nichts weiter, als daß 
fie reinigt, daß ſie „gut fegt“. Das iſt eine verwerfliche Anſichtf 
Die Seife, die zur Reinigung des Körpers verwendet werden fol; 
hat auch den wichtigen Dienſt, die Haut geſund und ſchön zu en 
halten, ferner die Hautthätigkeit zu beleben. Seifen, die din 
nicht vermögen, eignen ſich nicht für die Toilette. Um beim Ein 
kaufe keinen Fehlgriff zu thun, mögen Alle, die die, Schönheit 
pflegen wollen, in den Parfümerie⸗, Kolonialwaaren⸗ oder Die 
guen⸗Geſchäften Doerings Seife mit der Eule verlangen, di, 
wie die wiſſenſchaftliche Prüfung begründet, eine Seife von folt 
qualitativen Vorzügen iſt, daß fie ſelbſt Personen mit elk 
empfindsamer Haut unter Garantie des günſtigſten Effektes, de 
völligen Reizloſigkeit angelegentlichſt empfohlen werden kam, 
Doerings Seife mit der Eule hat keine Konkurrenz 
weder in Qualität noch in Billigkeit. Preis nur 40 Pfenug 
chu haben in Graudenz bei F. Kyser; P. Schl 
macher, Getreidemarkt 30; W. Zielinski, Alte Straße 5 
Victoria-Droguerie, Bromberg; C. Lottermoser, Roſenberg it 
Weſtpr.; Engros-Verkauf Doering & Co., Frankfurt . M 
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Kgl. Neudorf. 22. Sonntag n. Trin., 
Vorm. ½11 Uhr, Andacht mit heilig. 
Abendmahl: Hr. Paſtor Geſchke. 

Nudnick. Sonntag, den 25. cr., 10 
Ubr, Gottesdienſt: Hr. Pred. Gehrt. 

Sackran. Sonntag, den 25. d. Mets., 
Vormitt. 10 Uhr, Gottesdienſt, Herr 
Prediger Diehl. 

Villiſaß. 22. Sonntag n. Trin., Vorm. 
8 Uhr: Andacht m. heil. Abendmahl; 
Nachm. 2/3 Uhr, Bibellehre: Herr 
Paſtor Geſchke. 


Der Pfarrer Willamowski aus Lahna 
wird am Sonntag, den 25. Oktober 
d. J. in Soldau und am Sonntag, 
den 15. November, in Oſterode um 
11 Uhr Vormittags einen 


Taubſtummen⸗Gottesdienſt 


mit Abendmahlsfeier abhalten. Vor⸗ 
verſammlungen bei den erſten Geiſt⸗] Nr. 27 
lichen der genannten Orte. 


Auktion. 


Den 6. Noubr. cr., Vorm. 10 Aht, 


ſoll auf dem Gutshofe zu Adl. Kl. 
Schönbrück das todte Inventar in 
landwirthſchaftl. Maſchinen, 
Wagen und Ackergeräthen 
freiwillig meiſtbietend verkauft werden. 
zu zur — am me 
Schönbrück werden h ) 
i Die Eutsabminification, 
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3-1 den deren 


den 


Wahl eingeladen. 


Butter 


Bekanntmachung. 


Der Kirchengemeinde Gr. Lunau 
wird hierdurch augezeigt, daß am 
Sonntag, den 25. d. Mts. 
nach dem Gottesdienſte die kirchlichen 
Erneuerungswahlen ſtattſinden, u. wer⸗ 
die wahlberechtigten Gemeinde⸗ 
glieder zu reger Betheiligung an der 


Gr. Lunau, den 21. Oktober 1891, 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
Schallenberg, Pfarrer. 


Bekauntmachung. 
Sonnabend, den 24. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe, Getreidemarkt 


1 Winterüberzieher, 1 Tiſch⸗ 
decke und 6 filberne Theelöffel 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Grandenz, den 21. Oklober 1891. 
Heyke, Gerichtsvollzieber. 


Kupferkeſſel 


von klein. bis 6 Schffl. haltenden, zum 
Pflaumenmuskochen und zur 
verleiht H. Zühlsdorff, Getreidemarkt 21. 


von Gütern und Ge⸗ 
noſſenſchaften kaufen 
ſtets zu höchſten Prei⸗ 
— den bei prompter Re⸗ 
ulirung Apel & Lenschow, Berlin 8 ., 
immerſtr. 36. Ia. Referenzen. 


100 Etr. Rübkuchen 
um zu rigen billioſt bei Talck & Leh. 


Post- und Telegraphenstation 
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(3086) 1 und 2 Jahre alt. 


Wäſche 


1 und 2 Jahre alt, 


Berkshire- Schweine, 


Holländer Bullen a 
Oxfordshiredown-Bücke. 


(9113 
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Stammzuchten Hohenhausen gelbe Noſen⸗Kartoffh 


EOHENHAUSEN Ä 
Mehrere 100 junge, hervorragende 
Berkshire-Eber- und Sauferkel 
sprungfähige Eber, junge tragende Sauen 
Exceplionell hervorragende Oxfordhöcke 


Prachtvolle sprungfähige 
Holländer 


Bullen 


selten schön, auch 


6 Monats-Kälber. 


een Preise wie bekannt mässig. 


Salomons. 
Kaſſenblocks 


in drei Größen find vorräthig in der 
Duchdruckerez v. Gustav Böthe, Off. u, Nr 4882 durch die 


200 Centner 


200 Eentner 


| rohe Noſen⸗Karlofeh 
| Ynberidhe Kartofiln 


colindert und ſchön, empfichlt und lam 
ſofort nach Bahnhof Weißenburg liefen 


Frost, Krzeminiewe 
per Kauernick. 
Proben weiden nicht verſendet. 


Daberſche 


Speiſekartoffehn 


find. noch abzugeben in Dom. Gal. 
czewko bei Lipnitza. (987 
Das Bestgut Gossenlin 
6 Kilom. Chauſſee von Neuftadt . 
entfernt, mit herrſchaftlichem Wohnhn 
neuen Wirthſchaftsgebäuden, m. dal 
Boden und ſchönen Rieſelungs⸗Wieſt 
wie todtem und lebenden Inventar 
Maſchineubetrieb mit afjerteaft, | 
3 5 7 A 
aldigſt zu verkaufen. Bu _eritat 
e 7. v. Dombrowski, Neuſtadt. 


Ein frit ca. 60 J. mit Erfolg bal 


Hotel 


it Nebengrundſt., w. Beſitzer brenn 
22g ob. geg. ein groß. Haus Nr 
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Das Elſenhammergrundſtück 
u Schwetz Nr. 5 iſt in der Sub: 
aſtation billig gekauft u. fol parzell 
erden. Größe 25 Hektar mit gutem 
oden, Wieſen, wit herrſchaftl. Wohn⸗ 
auſe und Garten nebſt vielen Gebün⸗ 
en, gute Waſſerkraft mit zwei ſtarken 
chleuſen, bart an 2 Königl. Forſten, 
zur Holz⸗ und Mahlmühlenanlage ent 
geignet, 2 Kilom. vom Anhaltepunkt 
ahmel u. von 2 Bahnhöfen 6 Klong. 
Entfernung, iſt im Ganzen oder getheilt 
dillig zu verkauſen durch (988 
F. v. Dombrowski, Nenſtadt. 


Cine Schankwirthſchaft 


m. 8 Mrg. Weizenb., iſt preisw. u. guten 
Beding. von ſofort oder ſpäter zu verk. 
A. Zadek, Bruchnowo per Oſtaczewo. 


SGeſucht 
auf einem lündlichen, im beſten Zuge 
befindlichen Grundſtücke von 100 Morg. 
zur I. Stelle 9300 Mark mit 4 reſp. 
414%. Offerten briefl. mit Aufſchrift 
Mr. 9883 durch d. Exp. d. Geſell. erbet. 
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Ein junger Landwirth 
im Beſitz des einjährigen Zeugniſſes, mi⸗ 
litärfrei, 4 Jahre beim Fach, ſucht von 
ſofort oder ſpäter Stellung als Juſpektor 
unter direkter Leitung des Prinzipals bei 
geringen Gehalts nſprüchen. Bedingung 
Familienanſchluß. Gefl. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 9884 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


„ re 
Ein junger Landwirth 
94 Jahre alt, Sohn eines Gutsbeſitzers, 
6 Jahre beim Fach, der poln. Sprache 
müchtig, ſucht Stellung als Inſpektor. 
Offerten erbeten sub R. 3 poſtlagernd 
Pelplin. (9827) 
Suche als ſolider, zuverläſſiger, verh. 
Inſpektor 
in geſetzten Jahren, vom 15. Dezember 
dauernde Stellung, gleichviel ob unter 
Leitung oder ſelbſtſtändig. Off. unter 
D. G., Wiegemeiſter in Kl. Tromnau 
per Rieſenburg Wefipr. (9889) 
Ober⸗ oder ſelbſtſtändig. Inſpektor. 
Suche zum 1. Januar oder 1. April 
1892 Stellung. Sehr gewiſſenhafter 
fleiß. u. erfahr. Beamter, z. Zeit auf gr. 
Gute der Neumark, 13 J. b. Fach, gute 
Beugn. u. Empf. z. Seite. Gefl. Off. 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 9885 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 
Suche Stellung 
Volontär 
bei mäßiger Benfion und Beſchäſtigung 
in renommirter Wirthſchaft. Offerten 
werden brieflich mit Auſſchrift Nr. 9902 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Sue für meinen Sohn 
zum 1. November Stellung. Derſelbe 


iſt vom Militär entlaſſen und 4 Jahre 
in der Wirthſchaft auf verſchiedenen 


Stellen ihätig geweſen. (9808 
Gr. Krungn een Wpr. 


Lierow. 
P +3 —— RT re] 
Ein junger Mann 
der deutſchen, polnischen und ruſſiſchen 
Sprache mächtig, ſucht Stellung in 
einem Kompioir oder Bureau. Gefl. 
Offerten unter M. M. poſtlag. Lauten⸗ 
burg erbeten. (9744) 


SE 


Ein unverheir. Gärtner 
der Soldat geweſen, mit guten Zeug 
niſſen verſehen, ſucht Stellung per ſofort 
oder 1. Januar. Offerten erbitte an 
A. Preuß, Goldau b. Sommerau Wpr 


Gr — 


F 


Cigarren-Reisender f. fein. 
Private u. Reſtaurat g hohes Fixum 
u. Proviſ. gef. Wilh. Sehümann 
Hamburg. Lindenſtr. (9873) 

Für mein Tuch⸗ u. Herrengarderoben⸗ 
Geſchüft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 

einen tüchtigen Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Max Friedländer 

(9708) Oſtrowo (Poſen). 

Für meine Cigarren⸗ u. Tabak ⸗ 
Handlung ſuche vom 15. November 
d. Is, auch früher einen jüngeren 

tüchtigen und flotten 
9 „ m ag 
— Verkäufer. ug 
Nur ſolche junge Leute und die auch 
ber poluiſchen Spr. voll ſtäudig 
mächtig find, wollen mir ihre Bewer⸗ 
bungen mit Angabe des Alters einſend. 

Thorn, im Oktober 1801. 

9823 M. Lorenz, 


286 55 886 85 
ür mein Tuch, Manu: 
95 2 


fak ur⸗ u. Modewaarengeſchüft 
85 ſucht per 1. November cr. 

5 1 tühtigen Verkäufer & 
der polniſchen Sprache voll 8. 


ſtändig mächtig und mit der 
2 en größerer Schau⸗ 25 
fenſter vertraut. Perſönliche 3 
Vorſtellung erwünſcht oder den 
Offerten Photographie und 
Zeugnißabſchrift beizufügen. 8 
H. Kubatzki, Dt. Eylan. x 
RAERRRBIAKURR 
Einen tüchtig. Verkäufer 
der polniſchen Sprache müchtig, ſuchen 
ix ein Manufaktur: und Modewaaren⸗ 
Geſchaͤft 2 Eintritt. 
ohl & Roepke, Bromberg. 


mein Manufaktur⸗ und Con⸗ 
N t ſuche 10 per ſofort oder 
1. November einen 9893 
tüchtigen Verkäufer 

der der polnſſchen Sprache auch mächt. 
iſt. Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen 
ſind beizufügen. 

.Loewenſtein, Leſſen. 


Suche per ſofort einen 


jungen Mann 


der mit der Buchführung vollſtändig | 9851) 


vertraut iſt, wie auch geſchäftlich 
informirt ſein muſfſ. Offerten mit 
Beifügung der Photographie nebſt 
Gehaltsauſprüchen werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 9637 durch die 
Exped. des Geſelligen erbeten. 


Per ſofort geſucht ein (9738) 
unger ann 
israel., flotter Verkäufer, mit ſchöner 
7 —.— für das Colonialw.⸗ und 
eſtillations⸗Geſchänt von 
M. Heymann, 
Schneidemühl, Bäckerſtr. 10. 
In meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft kann ein (9731) 
junger Mann 
der der polniſchen Sprache mächtig, am 
1. November cr. eintreten. (97: 
M. H. Meyer, Thorn. 
Für mein Colonialwaaren⸗Geſchärt 
und Deſtillation ſuche ich per 1. reſp. 
15. November einen tüchtigen 
jungen Mann. 
(8857) J. Mur zynski, Thorn. 
Für unſer Rollfuhr⸗Geſchäft ſuchen 
von ſofort einen (9820) 
jungen Mann 


der auch eventl. mitarbeiten muß. 
Gehalt bei freier Station 300 Mark 


p. a. 
Korn & Spudich, Oſterode Dpr- 
Für mein Materialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per bald oder 1. November 
einen jungen Mann 
(kath.), der erſt kürzlich feine Lehrzeit 
beendet hat, auch muß derſelbe der ein⸗ 
fachen Buchführung mächtig ſein. 
(9863) J. Schmidt, Dt. Krone. 
Suche von ſofort einen durchaus 
zuverläſſigen und tüchtigen älterhaften 
jungen Mann 
bei dauernder Stellung u. gutem Salär. 
Nur Meldungen mit beſter Empfehlung 
finden Berückſichtigung. Netourmarke 
verbeten. (8858) 
Dirſchan, im Oktober 1891, 
ermann Hein, 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft u. Deſtillation. 
Ich ſuche für meine Colonialwaaren⸗ 
Handlung einen 0852) 
jungen Commis 
zum möglichſt ſoſortigen Eintritt. 
Wilhelm Krüger, Gneſen. 


< 


Einen jüngeren Commis 


der 9 ſpricht, und, einen 
0 
Lehrling 
ſucht zum fofortigen Eintritt für fein 
Manufakturwaaren⸗ und Herrengarde⸗ 
roben⸗Geſchäft, 98 
D. Jacoby, Lötzen. 
Für mein Manufakturwaaren⸗ und 
Confektionsgeſchäft ſuche ich p. 1. No⸗ 
vember cr. einen J (9824 
Gehilfen 
der poln. Spr. mächtig. Meldungen 
mit Gehaltsanſprüchen. Daſelbſt findet 


auch ein ES 
Lehrling 
Stelle. J. Bilewski in Lögen. 
Für mein Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich vom 1. No⸗ 
vember einen flotten, (9853) 
Expedienten 
zu engagiren, der der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig iſt und eine ſchöne 
Handſchriſt hat. 
Gehaltsforderungen ſind anzugeben. 
Emil Dahmer, Schönſee Wpr. 


Tücht. Schachtmeiſter 
und Vorarbeiter 
ſofort geſuckt. (9874) 

Fr. Gliemann, Lyck. 
Junge, flotte Accidenzſetzer 
35 


ſofort geſucht. (9735) 
Reinhold Kühn, Elbing. 
Ein älterer, umſichtiger s 
Buchbindergehilfe 
welcher an accurates Arbeiten gewöhnt 
iſt, findet dauernde Beſchäftigung bei 
hohem Lohn. (9616 
Buchdruckerei von Guſtav Röthe. 
2 tüchtige Malergehilfen 
finden Beſchäftigung bei 9790 
F. Montua, Dierode Opr. 
Ein tüchtiger verheir. 


ormer = 


ſelbſtſtändiger Arbeiter, 
finder dauernde Beſchäftigung in 
der Eiſengieſterei (9819 


Sohönan, Kreis Schwetz. 


Suche ſofort zwei (9595 


Glaſergeſellen 


ski, Pe n, 
Maler⸗ und Glaſer⸗Meiſter. 


1 tüchtiger Kaſtenmacher 

nbet dauernde Beſchäftigung bei hohem 

ohn in der Wagenfabrik von Emil 
Milde, Inowrazlaw. (9705) 


Zwei Stellmachergeſellen 
erhalten von ſogleich Beſchäftigung. 
A. Niedlich, Stellmachermſtr., 
Grabenſtr. 22. 
In Limbſee dei Freyſtadt 
ein verheiratheter 
Stellmacher 
zum 1. Januar 1892 Fel tr Meld. 
mit Zeugniſſen an v. Dal lwitz auf 
Limbſee. 


Tüchtige Ofenſetzer 


wird 
(9493 


ſucht Subkus, Töpfermeiſter 
(9701) Tuchel Weſtpr. 
Einen tüchtigen (9802) 


Windmüllergeſellen 


verlangt von ſofort E. Weiß, Zgnillo⸗ 
blot, Kreis Strasburg Weſtpr. 


Einen Müllergeſellen und 
zwei Lehrlinge 


31) ſucht Walkmühle bei. Strasburg. 


Maurer 
finden am Beamten⸗Wohnhaus⸗Bau 
Bahnhof Laskowitz noch Anſtellung. 

Meldung bei dem Polier. (9724) 

F. Kriedte, Zimmermeiſter 
in Graudenz. 

Zum 1. Januar 1892 findet ein vor⸗ 
züglich empfohlener, verh. 

Meier 
deſſen Frau mit thätig fein muß, dau⸗ 
erude Stelle auf einem großen Gute 
Oſtpreußens. 5 

Gefl. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 9736 durch die Expedit. 
des Geſelligen erbeten. 


Ein Brennerei⸗Gehilfe 
findet Stellung auf Dominium 
Gronowo per Tauer Weſtpr., zum 
1. November a. c. 

Der Brennerei: Verwalter. 


Suche zwei Unterbrenner 
vom 1. Januar bis 1. Mai 1892, die 
ſelbſtſtändig arbeiten können. Dieſelben 
müſſen evang., der polniſchen Sprache 
aber mächtig ſein. (9872) 
Greulich, Brennerei⸗Verwalter 
Radojewo bei Poſen. 


Ein Brenner 
unverh., nicht zu fein, der eine kleine 
Brennerei führen kann, in der Wirth⸗ 
ſchaft helfen muß, kann ſich melden in 
Splawie bei Oſche. Gehalt monatl. 
24 Mk., nach Leiſtungen auch mehr. 

Einen tüchtigen, unverheiratheten 
ürtner 
der zugleich den Wald verſehen muß, 
ſucht bei hohem Lohn Dominium 
Frö genau Oſtpr. Nur gute Zeugniſſe 
finden Berückſichtigung. 7) 
Ein verh., ſelbſtſtändiger 
Gärtner 
findet Stellung von jetzt oder Martini 
d. Is. Offerten werden brieflich unter 
Nr. 9766 an de Exped. des Geſ. erb. 


Viele Steinſchläger geſucht 
für Pack⸗, Zwick⸗ und Schuttſchlagen 
auf lange Zeit gegen hohen Lohn vom 
Kreisbaumeiſter Andreſen. 

Flatow Weſtpr., 

den 20. Oktober 1891. 

Für ein Gut bei Culmſee mit Zucker⸗ 
rübenbau, 1700 Morgen groß, wird zu 
Neujahr oder auch früher bei feſtem Ge⸗ 
halt und Tantieme 

ein Adminiſtrator 
zu engagiren geſucht. Unverheirathete 
Beamte erhalten den Vorzug. Caution 
erwünſcht. Gefl. Offerten werden brief⸗ 
lich mit Aufſchrift Nr. 9709 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. Nicht⸗ 
antwort gilt als Abſage. 

Zum 1. Januar ſuche ich einen ener⸗ 
giſchen, zuverläſſigen, ſtrebſamen 

zweiten Beamten 
welcher ſchon in größeren Wiethſchaften 
thätig war. Zeugniſſe in Ahſchrift er⸗ 
beten, Brie marken verbeten. Gehalt 
240 Mark, freie Station ohne Wäſche. 
Keine Antwort Ablehnung. (9865) 
von Muellern, Rittmeiſter, 
Soßnow Weſtpr., Poſt. 


Inſpektor 
unverh, wird ſofort geſucht. Off. an 
Dom. Schönau, Kr. Schlochau Wpr, 
50 Inſpektoren 
ſelbſtſtändig, unterm Prinzipal, für Vor⸗ 
werke u. als 2. Juſpektoren von gleich u. 
1. Jan. — durch A. Albrecht, 
Königsbergi“!Pr., Alte Reiferbahn 28, 
pt. Iinks. Bed. gegen 20 Pfo.⸗Marke. 
Die zweite Inſpektorſtelle 
iſt beſetzt. Dom. Karbo wo bei Stras⸗ 
burg Weſtpr. (9803) 
Ein junger Mann 
evangeliſch, aus guter Familie, der die 


Landwirthſchaft erlernen reſp. ſich darin 
weiter ausbilden will, findet bei freier 


)| Station ſofort Stellung auf einem Hei: 


geren Gute. 9. Elten, Tillis bei 
Strasburg Weſvr. 9800 


Kreife Danziger Hö 


Für ein Gut von 1100 Morg. im 
wird zum 1. Ja⸗ 
nuar ein gut empfohlener, evangeliſcher 
verheiratheter 


erſter Wirthſchafter 
geſucht. Den ſelbſtgeſchriebenen Meld. 
ſind Zeugnißabſchriften, ſowie Augabe 
der Gehalts anſprüche, des Alters und 
der Kinderzahl beizufügen und ze 
Weiterbeförderung an die Exp. des Ge⸗ 
ſelligen unter Nr. 9813 einzuſenden. 


Zwei Oberinſpektoren 
poln. ſprechend, eventl. verheirathet, 
600 1000 Mk. Geh. fowie (8859) 

drei Hofinſpektoren 
gleichf. der poln. Sprache mächtig, 300 
bis 360 Mk., ſucht für ſofort der 
landw. Beamten ⸗ Verein Stettin, 
Bugenhagenſtraße 14, II. 

Auf Dom. Ezerlin wird zum 
1. Januar 1892 ein deutſcher, unver⸗ 


heiratheter, der polniſchen Sprache 

mächtiger = (9703) 
Hofinſpektor 

geſucht. Berſelbe muß auch Wirth: 


ſchaftsbücher führen können. Gehalt 
bei freier Station excl. Wälche 360 Mk. 
jährlich. Meldungen zu richten an den 
Adminiſtrator Arnemann, Zarawia 
bei Exin. 
Hofinſpektor 

evangel. Conf., bei 450 Mk. Anfangs⸗ 
gehalt zu Neujahr geſucht. Abſchrift der 

eugniſſe werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 9862 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 

Tüchtige, zuverläſſige 


Fuhrleute 


erhalten mehrere Monate hindurch loh⸗ 
nende Beſchüftigung zur Abfuhr von 
Ziegeln und Sprengſteinen beim Neubau 
der Eiſenbahn Marienburg⸗Miswalde. 
Meldungen ſind zu richten an (8798) 
M. Felſch, Maurermeiſter, 
Altmark, Kr. Stuhm. 
Geſucht ein Knabe, der Luft hat 
Kellner 
zu werden. Meldungen ſind zu richten 
an die Bahnhofs⸗Wirthſchaft Bromberg. 


Einen Lehrling 
von ſogleich oder ſpäter, ſucht die Ober⸗ 
länder Dampfbrauerei zu Pr. Holland. 


Tiſchlerlehrlinge 
ucht J. Strehl, Tiſchlermeiſter 
(9696) Oſterode Oſtpr. 
Sees 


© [3 . 

5 Ein Lehrling 
2 aus anſtändiger Familie, findet 
> ſofort Stellung. (9633) 
3 Julius r Culmſee 
8 Dieſtillation u. Colonialwaaren⸗ 
© 
© 
8 


— 


os 
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Handlung. 
. 60909000099% 


Ein Lehrling 


0 
5 
* 
8 
2 
o 
2 
mit der nöthigen Schulbildung, der 
auch der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
und Delikateſſen⸗ Handlung Stellung. 
_ Emil Ba plan, Dfterode Dp. 
Eltern als 2 
Kelluerlehrling 
Halle, Mewe. 
icht für fein Tuch⸗, Manu: 
8 faktur⸗ und Modewaaren⸗ 2 
David Pincus 
Ö Loetzen. 5 & 
ben, werden bevorzugt. 
mit guter Schulbildung, ſucht v. ſofort 
für eine große Brennerei A. Petzold 
kowo (Poſen). 
＋ 4 0 
Ein Lehrling 
waaren = Gefchäft jetzt oder ſpäter bei 
freier Station eintreten. (9603) 
Marieuwerder. 
Laufburſche 
Stellung. 
Rotterdamer Kaffee⸗Lagerei. 
Eine anſpruchsl., tücht. Erzieherin 
mit gut. Zeugn. ſucht Stellg. Gefl. Off 
2 Kindergärtnerinnen 2. Kl. 
ſuch. u. beſch. Anſpr. Stell. Ausk. ertheilt 
Poggenpfuhl 42. 
Ein junges Mädchen ſucht Stelle 
iſt auch in der Landwirthſchaft nicht un⸗ 
erfahren. Gefl. Offerten erbeten an die 


findet ſofort in meiner Colonialwaaren⸗ 

Von gleich ein Sohn ordentlicher 

(9716) 

geſucht von Lehmann, Gambrinus⸗ 

® «; Lensing © 

Einen Lehrlin 

5. Einen Sehrliug 8 

=) Geſchäft. (9877) & 
8 

Solche, die ſchon gelernt ha⸗ 32) 

Brennerei-&leven 
in Murzynowo⸗borowo b. Pienſch⸗ 
(9639) 

kann in meinem Poſamentier⸗ u. Kurz⸗ 

J. B. Blau jun. 

Sohn ordentlicher Eltern, findet dauernde 

PPP (( 

er * 
Für Frauen u. Mädchen. 
unt. Nr. 9183 d. d. Exp. d. Gef. erbel. 
Frau Consul Collas, Danzig, 
als Stütze der Hausfrau. Dasſelbe 
Exped. d. Kreisblatts Strasburg Wpr. 


Evangel., etwas muſikal. 


Kindergärtnerin 1. Kl. 
ſucht, da ihr bisheriger Schüler anders 
wärtigen Unterricht erhält, Stellung, 
Dieſelbe ertheilte mit Erfolg den erſten 
Unterricht und iſt und kann ſehr gu 
empfohlen werden. Gefl. Off. erbitte 
an Frl. M. Barlow, Sonia bei 
Plusnitz Wpr. C. Kürbis. 

Für meine Tochter, Iſraelſſin, 18 
Jahre alt, ſuche eine 

Volontärſtelle 
als Buchhalterin, Verkäuferin, oder eins 
von beiden. Hauptbedingung: Familien⸗ 
anſchluß und freie Station. Offerten 
mit Bedingungen werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 9754 bis Sonntag durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 

Für 3 Mädchen, im Alter v. 9—11 
Jahren wird zum 1. al eine ge⸗ 
prüfte, evangeliſche, muſikaliſche 

Erzieherin 

bel beſcheidenen Anſprüchen geſucht. 

Offerten unter Nr. 9450 durch die 

Ich ſuche eine 

erfahrene Dame 

im Alter von 25 bis 35 Jahren, zur 
ſelbſtſtändigen Führung des Haushalts 
und Erziehung von 4 Kindern, bef 
gutem Gehalt. 

Gefl. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 9855 durch die Expe⸗ 
dition des Geſelligen erbeten. 


Suche evangeliſche 5 (9460) 
Wirthin 
für kleine Wirthſchaft. Gehalt 180 Mk. 


Familienanſchluß ausgeſchloſſen. An⸗ 
tritt ſofort. Meldungen an Frau Ober⸗ 
förſter Rub ach, Ku jan b. Flatow Wpr 


Ein jüdiſches Mädchen 
das die bürgerliche Küche verſtehen muß, 
auch Stubenarbeit mit übernimmt, wird 
geſucht. Näheres bei (9847 

D. Hirſch, Unterthornerſtr. 27. 

Suche zu meiner Geſellſchaft und 
Stütze im Haushalt ein nicht zu jung., 

gebildetes Mädchen 
weng möglich muſikaliſch. Gehalt 150 
Mark pro Jahr und angenehme Stell. 
werden zugefichert. Etwaige Bewer⸗ 
bungen unter Nr. 9817 an die Expe⸗ 
dition des Geſelligen. erb. n 

Ein anftändiges, zung. Mädch, 
per 1. November (9601 

zur Stütze der Hausfrau 
geſucht. Off. mit Photographie erbeten 
an M. Zeitz, Stuhm Wvpr. 

„Ein auſtändiges, in Küche u. Land⸗ 
wirthſchaft erfahrenes 


Mädchen 


wird zur Hülfe der Hausfrau zum 
11. November geſucht in Vorwerk 
Schwetz, Kreis Graudenz. (9710) 
Einfache, anständige, ältere, 
evangel. Frau 
wird gesucht zur Führung des kleinen 
Haushalts eines einzelnen Herrn auf 
dem Lande. Meldungen (9619) 
Untertbornerstrasse 31, 1 Tr. 
Auf der Oberförſterei Liebemühl 
Kreis Oſterode, wird zur Unterſtützung 
der Hausfrau von ſofort eine zuverl. 
Wirthin 
geſucht, die einige Kenutniſſe von der 
Landwirthſchaft hat, auch gut kochen u. 
backen kann. (9712 
Geſucht wird zu Martini ein 
tüchtiges Mädchen 
für das Häusliche. (9821 
C. Bernet, Molkerei Neuliebenau bei 
Schadewinkel. 


Ein Kindermädchen 
mit Handarbeit vertraut u. 3. Aushilfe 
bei Hausarbeit geſucht Tabakſtr. 6, II. 


Damen 
die zurückgezogen leben wollen, finden 
auf dem Lande freundliche Aufnahme 
bei Frau A. Lange, Hebeamme, Wid⸗ 
minnen Oſtpreußen. 


finden zur Niederkunft 

int I gute und verſchwiegene 
Aufnahme b. Hebeamme 

J. Breier in Gr. Mocker b. Thorn. 

Ein junger, ſelbſtſtändiger Kaufmann, 
31 Jahre alt, ev., mit eigenem Grund⸗ 
beſitz und rentablem Geſchäft, in einer 
über 10000 Einwohner zählenden Stadt 
Weſtpreußens, wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. 

Photographien u. Vermögensausweis 
von jungen Damen oder Wittwen werd. 
u. Nr. 9787 an die Exped. des Geſ. erb. 

Strengſte Diskretion wird garantirt. 


Gute Heirath. 

Ein Landwirth, Wittwer, kinderlos, 
im Beſitze einer ſchönen Landwirthſchaft 
von ca. 9 Hufen, wünſcht ſich wieder zu 
verheirathen. Damen im Alter von 
30 bis 40 Jabren, Wittwen nicht aus⸗ 
geſchloſſen, mit einem Vermögen von 
15 000 Mk. werden gebeten, ihre Adreſſen 
in der Expedition des Geſelligen unter 
Nr. 9814 niederzulegen. 

Diskretion Ehrenſache. 

„ Seirat h! 

Ein j. Kaufm. aus anſt. Fam. m. kl. 
Bern. willens e. Gaſtwirthſch. zu pachten 
w. die Bek. j. Dam. beh. Verh. zu machen, 
Wittw. n. ausgeſchl. Ernſtgem. er 5 
* Nr. 9888 d. d. Exp. des Gel. 
erb. Anonym unberückſichtigt. 
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— — —— liefert unter Garantie für gröftte 


Leiſtung: 3 
Walzenvollgatter mit Präciſions⸗ 


vorſchub, £ 
Horizoutalgatter mit ſelbſtthätigem 
Vorſchub und Rückgang, 
ſtreisſägen aller Art in beſter Aus: 
führung, (1239) 


Aus einer groſtſen Konkursmaſſe 
iſt es mir gelungen, einen ganz be⸗ 
dentenden Poſten Herren⸗Garde⸗ 
roben, beſtehend in Anzügen, Ueber⸗ 
ſabelz Burkas, Hoſen, Jaquetts ꝛc ꝛc. zu 


abelhaft billigen Preiſen einzukaufen 


und offerire: (9655) Eompound:Tampfmafchinen kräf⸗ 
0. tiger Bauart, 
Anzüge N 9 
von 15 Mark an, mit Ausziehkeſſeln und Vorfene: 


rung für . abr n 
BB Somplette Anlagen in kurzer 
Zeit zu civilen Preiſen. eg 
Electr. Beleuchtungsaulagen 
mit Dynamos u. Acenmulatoren. 


in wirklich guter Waare von 15 Mk. an, er 
Vertreter für Pommern: Herr Ingenieur Fr. Horn, Colbergermünde. 


Ueberzieh 
L erzie er Für Hamburg u. Umgegend: Herr Ingenieur Ferd. Kleiner, Eilbeck⸗Hamburg. 


UNE — 3 auſibend, Für Berlin, Sachſen: Herr Ingenieur Ernst Heller, Berlin, Chauſſeeſtr. 108. 
0 Spezial⸗Ingenieur für Meiereien: Herr Ingenieur Ohr. v. Pein, Bromberg. 


Wer ſeinen Bedarf in nur gutſitzen⸗ 
Carl Beermann, Bromberg, 


den Sachen ſehr billig decken will, 
empfiehlt 


findet die beſte Gelegenheit bei 
Karkoffel⸗Ausgraber, Kartoffel⸗Sortirmaſchinen, 


Rudolph Knapp, 
Koß werbe, Preſchmaſchinen, häckſelmaſchinen, Nübenſchneider 


Herreuſtraße 14. 
Korureiniger, 


Konkurswaarenlager⸗ 
Trieurs, 


Verkauf. 
Univerſal⸗Schrotmühlen 


Das zur H. C. Kahlau'ſchen 
für Pferde: und Dampfbetrieb, 


Konkursmaſſe gebörige Waarenlager, be⸗ 
ftebend aus Caffee's, Thee's, Cacao, 
Quetſchmühlen, Oelkuchenbrecher, 
Januchepumpen, Jauchefäſſer, Jauchevertheiler, 


Viehfutter-Dämpf-Apparate, 


und anderen Colonialwaaren, ſowie 
ws FCtaus portable Diehfutter⸗Kochkeſſel, u 


die dazu gehörige Laden⸗Einrichtung 
— paſſend zur Caffee⸗Lagerei — ſoll im 

Deeimal⸗, Brücken⸗ und Viehwaagen. 
Preislisten gratis und franko. 


Ganzen verkauft werden, jedoch nicht 2 
„ N für Maſchinen 
Reparatur⸗Werkſtat 
—— 7 ]p7p— P 


unter dem Taxwerth. (9822) 
aller Art. 
züglich erhaltene 


Hierzu habe ich einen Termin auf 1 
Inmpfdreihläge 


den 27. Oktober er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in den Geſchäftsräumen, Marienburger 
Straße Nr. 95, anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden. Tax⸗ 
ſteben billig zum Verkauf. 

Offerten werden brieflich mit 
ufſchrift Nr 7805 durch die 
= = Ar Erpedition des Geſelligen 
U erbeten. 


Burkas 


(8455) 


werth 4405 Mark 43 Pfg. Die Laden⸗ 
lokale mit Wohnung können eveutl. mit 
gemiethet werden. 
Marienwerder, 20. Oktober 1891. 
Franke, Konkursverwalter. 


L. Janowski, 


in Culmſee, (9585) 5 
Atelier erſten Ranges, ., Neukı 
geöffnet jeden Freitag und Sonntag. B 


!Unterrichts- Briefe! 


eg” 
ä — 


Verlangen Sie . . 4 PT — — — 4 e 

Probebre, . SI en AIRES 

gratis u AN 8 — CR : ES 

LS x . schaftl. Lehr- 10 & g r 2 
e eee | Frankfurter Lotterie. 


briefl. Unterricht. 


e 
, wilh. Moritz, Stettin, 


4 5 141100000 Mk. / Loos 5,— Mk., % 50 Mk. | 
f Tum Selbst- Studium. L] 1a 50 000 I „ Bu „ 1½ 28 „, 
7 7 für Studium u. Unter- 1a 20 000 4 0 * en * 5 = * 
1anınos richt bes. geeignet, 1lä 10000 . e 5 ud 
Kreuzs. Eisenbau, Höchste Tonfülle. 00 5 Liste und Porto 30 Pfg. 
Frachtfr. eg a rad franco. a er = 
B der 15 bis 20 Mk. tlich, a 
Berlin, 1 38. . 0 2 1 Ziehung 2. Novbr. cr. | 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Piano-Fabrik, 50 & 100 „ L 60 Jose h 
Rohen Schinken, gekochten = 4 20 5 D 
: KLachaſch; M D g n 
ge, e mr BorlaW, e 
4 AR, [Eee does Telegramm -Adresse: 


Pökelfleiſch, Roulade, Cervelat⸗ 

wurſt, Salami, Pommerſche Wurſt, : — 
Zungenwurſt, Preßkopf, Auf unferer früheren Gromke ſchen Beſitzung in Honigfelde bei 

Thüringer Wurſt, feine Blut⸗ u. Straszewo, Kreis Stuhm, werden wir am 22. October (8576) 


Leberwurſt, Knoblauchswurſt, 5 


111 n. 772 


8 Haupttreffer B32 


zeberwunſ, f Parzellen 
Sülze, täglich friſche Sancischen, in Berfeiebenen Größen, om 5—40 Vorgen, mit, cabin f jebe guten 
alt ii N fleiſ odens, unter günſtigen Bedingungen verkaufen. 8 Anzahlung verlangen wir 
täglich frisch gehackte Klopeſfleiſch, nur ½ des Kaufpreiſes in längeren Ratenzahlungen, während der Reſt un⸗ 
täglich friſches Rind⸗ und kündbar unſererſeits zu 4½ 0% ſtehen bleibt. 
Schweinefleiſch Ferner ſtellen wir zum Verkauf 
empfiehlt 


eson 1 faſt neue Scheune aus Bretterfachwerk unter Pappdach 


Hu 0 Köhler . . ..30 Meter lang und 12 Meter breit, 
glei el in Strasbärg, 2 Piehſtälle aus Lehmpiſee unter Strahdach 


je 28 Meter lang und 10 Meter breit, auf Abbruch, 
am großen Markt. en Sugoßjen, Br >> fen, 1 Amen 
ii j kühe, verſchiedene ergerä aften aſt neue 
Für . bei Dreſchmaſchine mit Göpel und ſämmtliche Ernte⸗ 
Oidebre, 2 ind» ca. 800-1000 Ei. und Futtervorräthe, beitehend aus 30 Fuhren Ge⸗ 
Eichen⸗Borke billig abzugeben. (9527 menge, 10 Fuhren Gerſte und Erbſen, 10 Fuhren 
Dito Jacoby. 80 er. 405 3 5 Fuhren Kleehen und 
2 r. Kartoffeln. N 
Ine a 
La- Roth meim Spölka Ziemska 
als od. Rückn. off, frachtfr. jeder eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht in Thorn. 
Bahnftat. in⸗ u. ausl. anerkannt ſehr 


preiswerth, unübertroffen u. ärztl. Zwiebeln Eine ho tragende Kuß 


empfohl. Sorten, L. od. Fl. 60, 65, 70, 
75, 80, 85, 90, 100 bis 400 Pfg. Höhn II., 70 bis 80 Cir, ſchön und feft, verkauft] (Holländer), ſteht zum Verkauf bei 
Heppenheim, B. Muſter frei. (82091 Wichmann, Montau bei Neuenburg. chröter, Bankau bei Warlubien, 


nam UAC AO 


Keine Preiserhöhung. 


Biooker's Cacao zu Originalpreisen. Gewürz- und Vanille-Chocoladen. Thees der Firma J. L. Rex-Berlin zu Rex schen Preisen empfiehlt Fritz 


Inehmigten I. 


Izu verkaufen. 


walken bekannt fein muß. 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland), 


YsSer, 


in feinem ruſſiſchen kiefern. Holz, offerire 
ich in Stamm⸗ und Zopfwaare I. und 
II. Klaſſe, von ½“ bis 3“ Stärke. 


Julius Kusel, Wilhelmsmühle, 


Thorn. 27729 


kauft und erbittet Offerten 
Aron C. Bohm. 


Zahle für Daberfche Speifekartoffel 
franko dortiger Bahnſtation Mk. 2,40 per 
Centner und erbitte bemuſterte Offerten. 


Ühne jede boncurrenz. 2 


A : Jeden Poſten 
Rühmaſchinen Fabrikkartoffeln 


hocharmige Singer- mit kauft und erbittet bemuſterte Offerten 
Kaſten und allem Zubehör für C. Abramowski, 


Mark 60 Löbau Weſtpr. (on) 


unter D jähriger Garantie! Suche einen ſtarkknochigen 


8. Landsberger Heugſt 


flottes Wagrnpferd, jung, auch zum 
TI orn Decken zu gebrauchen, nicht Schimmel, 
}) 282 4—5 Zoll, möglichſt billig zu kaufen. 
Beſtellungen nach außerhalb] Offerten werden brieflich mit Auſſchriſt 
nur gegen Nachnahme oder vorherige] Nr. 9318 durch die Expedition des Ge⸗ 
Einſendung des Betrages. (9320) f ſelligen erbeten. 


Zeitgemäss Ein guter Zuchthulle 


lift die Einrichtung und rentabel die Be⸗zweijährig, aus Oſtfriesland eingeführt, 


theiligung bei Er 3 at⸗iſt verkäuflich in Gruppe. (9809) 
uttgarter Serien⸗ F rn de ei 
loos⸗Geſellſchaft. Jeden Monat eine bei an um 5 77 uyel 


iehung. Jedes Loos erhält einen Treffer. ſech 
e e 5 10 Donate alte Bulle 


aupttreffer Mk. 150 000, 120 000 :c. 

ahresbeitrag Mk 42 —, / jährl. Nek. 1050, ’ 
monatlich Mk. 3,50. Statuten verſendet:] Oſtfr. Raſſe, von Heerdbuchthieren abs 
F. J. Stegmeyer in Stuttgart. ſtammend, zum Verkauf. (9720) 
r ——x— Die Guts verwaltung. 


Flügel 55 Haase. 


aus der Fabrik von Gebauhr, ſehr wohl: 
erhalten, preiswerth zu verkaufen. 
Doerell Bromberg, Eliſabethſtr. 15 


DET ET 


Habe einen braunen, großen ſtarken 
der ſeinen Namen nicht genannt haben ; 


m 
will und feine vollſtändige Wieder⸗ Jagdhund 
herſtellung von ſchwerem Leiden zum Verkauf. Aufragen bitte zu richten 
einer, in einem Doktorbuch angegebenen | an Unternehmer Th. Janz, Ste: 
Arznei verdankt, läßt durch uns daſſelbe hauſen per Rebden, Kreis Graudenz. 


koſtenfrei an feine leidenden Mit: Verpachtung. 


menſchen verſchicken. Dieſes gediegene 
Eine frequente Geſchäftslage, Kon⸗ 


Werk enthält Rezepte und Ralhſchläge 
iv Klar 28 feat ditorei verbunden mit Reſtauration, 
Il. Str. New Vork, America. (8982) in einer belebten Kreisſtadt, iſt vom 


“Bergmann’s Zahnpasta 1. Juli 1892 unter annehmtarer Pacht 


zahlung anderweitig zu verpachten. 
ist das anerkannt vorzüglichste u, belieb - 


Offerten unter Nr. 9357 an die 
teste Zahnreinigungsmittel, welch. einen] Expedition des Geſelligen erbeten. 
Weltruf erworben. Zu haben 4 St. 50 


Ein Grundſtück in Danzig, in 
u. 40 Pf. in d. Drogenhdlg. d. Schwanen- | welchem Roßlederzurichterei betrieben 
Apotheke, Markt 20. (5858) wird, iſt Krankheits halber incl. Werk⸗ 
zeug zu verkaufen. Anzahlung 6 bis 


97% G.. 
* 0 8000 Mark. Näheres bei (9799) 
Draiur öhren A. John, Lederzurichtermeiſter, 
beſter Qualität, in ae e Danzig, Jobannisgaſſe 21. 
8 Bry in Th Be ) [O000000900000000000@800 
+ + j 
Wallmühle Peterwi 45 8 legenes, neu erbautes (9826) 


>,6,0,0.099,9,8,089% 


werder hat ein Paar 31/5 Wohnhaus 


franzöſiſche Mühlſteine 
Auch findet ein (9795) 10 Zimmer enthaltend, will ich 
| verkaufen. Reflektanten bitte, 


Walker 
ſich an mich zu wenden 


Stellung, dem das Molton⸗ und Böj⸗ 
Martha Gaebler. 


SK 
Gute Brodſtelle. 


Ein flottgehendes Schank⸗ und 
Materialwaaren⸗Geſchäft in Danzig 
iſt mit 12000 Mk. Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. Die Gebäude find faſt nen, 
A. Pohl, Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 48. 


A * w e 
+ + 
Seringe! Heringe! 
Empfehle 1891er Schotten m. Milch und 
Rogen T. B. a Tonne 27 u. 28 Mk. 
1891er ſchott. Mattis a To. 30, 33 u. 36 „ 
5 9 en 34 u. 35 „ 
„ feinſte holl. Ihlen a To. 34 u. 36 „ 
5 17 „ Fu „ 40 u. 45 „ 
„ Hochſee⸗Ihlen „ 22 u. 24 „ 
ſämmtliche Sorten in feſter Packung und 
gutſchmeckender Waare in Yı, Yan. ½4 rengeſch. oder Bierkell. nicht ausgeſchl, 
Tonnen. Verſandt nur geg. Nachnahme vom 15. Nobr. cr. reſp. fpät. zu pacht, 
oder Vorherſendung des Betrages. 9878 Caut. kann geſt. werd. Auch iſt d. Kauf 
. Cohn, Danzig, Fiſchmarkt 12. 


Freiwilliger Verkauf. 


I. Cohn, Danzig, Jiſchmarlt 12 _ 
reßtorfmaſchine Eine Beſitzung in Cielenta bi 
. Strasburg, 232 Morg. Land, Weizen: 
(Preſſe, Elevator, Victoriapumpe, Fahr⸗ boden, mit ſehr guten Gebäuden, bin ich 
apparat, Abfuhrwagen u. etwa ½ Kilom.] Willens unter ſehr günſtig. Bedingungen 
Schiene), Umſtands halber, auch einzeln, nebſt lebendem und todten Inventar du 
verkäuflich. Anerbietungen werden brief verkaufen. Auskunft ertheilt Kaufmann 
lich mit Aufſchrift Nr. 9689 durch die 9806) Naffel, Strasburg Wpr⸗ 
Expedition des Geſelligen erbeten. F -& in 2 Dokument 72 
BE fäber 3000 Mk., mit 36000 Mk. abe 
— Gerſte tſcchüeßend, welches auf einem Grund- 
N f ſtücke im Werth von 72000 Mk. ein: 
jeder Qualität kauft und erbittet bes getragen ſteht, iſt umſtändehalber mit 


muſterte Offerten (9619) 8 1 5 88 n 
in der Expedition des Geſellig 
Aron C. Bohm. Nr. 9819 niederzulegen. 
Jeden Poſten oe 3 5 
Tause rüher e 5 
Kartoffeln g . mie gica 
i hö i ihre jetzige Adreſſe (wo ſelbi 
bei höchster e a 95° Haden ift), ſcheiftlich mit Aafſche i 
Nr. 9599 an die Expedition de 
Otto Ehrhardt ]ſöeſelligen zwecks eines Concertes 
. Dt, Dameran Wpr. recht bald einzuſenden. 
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